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win ärtigen Zuſtandes bemerkbar. Man forderte ein . 

Für den Monat September 1 x Serum adueleh, fl BmeG in Ind, uneraprene N: 
5 exungsnehmer gegen manche geſchäftliche Gepflogen 

nehmen alle Reichs poſtämter zum reife von 1 Mk. 82 Pf, Verſicherungzacſellſchaſten und 1 Vertreter 5 nen. Man 

ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die Jann die unzweifelhaft In ihrer Geſammtſumme äußerst jegensreice 

Expedition der Zeitung zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. Be⸗ Thätigkeit der privaten Verſicherungsgeſellſchaften ſehr hoch ſchätzen, 


ohne ſt 

A üglich erſcheinende „Poſener Gebiet ſich Mißbräuche eingeſchlichen haben. Bet der großen ſozial⸗ 
ftellungen auf bie dreimal täglich erſc „ RN Bedeutung des privaten Verſicherungsgeſchäfts müſſen 
Zeitung“ an. i ißſtände in dieſem Beruf je eher je lieber beſeitſgt werden. Ste 
Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Einſendung e 1 an erz e 1 bang vi 9015 
i erſt mühſam geweckten Verſicherungsgedanken, ſie bringen die pri⸗ 
der Abonnementsquittung 85 19 0 = 1 6 15 1 in 1 tragen 0 aal bc 
1 etzt a er Weiſe dazu bel, daß es unterlaſſen wird, eſer Einrich⸗ 

Romans „Die Anadoliſche Juno on von j 2 d 

1 „ örpe 

Ende des laufenden Monats gratis und franko. an Schutz gegen körperliches und wirthlaftliches Unglück 
Vieſſach ſind die Mißbräuche auf untergeordnete Vertreter 
u Derettg il kon einer Melle Im Gehen Scſibrach igen and die 
exeit3 in irgend einer Weiſe im Leben ru en und die 
Sozialpolitiſche Umſchau. Thätlateit bei einer Verſichernngsgeſellſchaft als Rettungsſell ers 
— Ende Auguſt. — griffen haben. Dieſe untergeordneten Hilfskräfte werden bekanntlich 
Ueber die Opfer des Bauſchwindels tauchen ſeit einer vorwiegend dazu verwendet, neue Verſicherungen abzuſch ie ßen. 
Reihe von Jabren in den Zeitungen Mittheilungen auf, deren Sie ſuchen die ihnen geeignet erſcheinenden Perſonen auf und geben 
Einzelbeiten fo erſchütternd find, daß man leicht an eine Ueber⸗ ſich Mühe, ſie für den Verſicherungsgedanken empfänglich zu 
ktrelbung derſelben glauben könnte. Mehrere beſonders traurige Fälle machen. Da das Einkommen dieſer Agenten von der Zahl der ab⸗ 
Haben zu einer näheren Unterſuchung in neueſter Zeit geführt, geſchloſſenen Verſicherungen abhängig fit, fo werden namentlich 
deren Ergebniſſe dewieſen, daß in der That in größeren Städten unerfahrenen Verſicherungsnehmern häufig die Vortheile der Ver⸗ 
der Bauſchwindel ſich in einer Welle entwickelt bat, die für die ſicherung in übertriebener Weiſe dargeſtellt, namentlich wird es 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe und für die Moral mancher Erwerbs⸗ | unterlafien, derartigen Leuten auch die Verpflichtungen in 
kreiſe äußert verhängnißvoll werden muß. Der Baumarkt ift der ihrem ganzen Umfange klar darzulegen, welche ſie durch den 
Tummelplatz und das Bereſcherungsfeld für eine Klaſſe von Men, Abschluß der Verſicherung auf ſich nehmen. Zwar ſtehen dieſelben 
ſchen, die ganz außergewöhnliche verbrecheriſche Gewiſſenloſtakeit in den gedruckten Statuten und Verſtcherungsbedingungen, aber 
mit großer Verſchlagenheit vereinen und denen es durch dieſe Elgen⸗ vielfach derartig verklauſulirt, daß der ſchlichte Verſtand eines ein- 
ſchaften vielfach gelingt, den Maſchen des Strafgeſetzes zu ente fachen Mannes die bedeutſamen Punkte in ihnen nicht immer 
schlüpfen. Wie Eingeweihte verſichern wirr von derartigen „Baus erkennt. Treten an ihn nun jene Verpflichtungen heran, fo iſt er 
meiſtern“ und „Bauherren“ das Geſchäft meiſtens in folgender beſtürzt, verweigert die Zahlung, kann vielleicht auch nicht zahlen 
Weiſe gemacht: Der Kapitaliſt giebt einem Strohmann Geld zur und bekommt eine Klage an den Hals, da die Verſicherungs⸗ 
Errichtung eines Hauſes. Er giebt jedoch nur fo viel, daß biefer geſellſchaft natürlich auf ihren Schein ie beiteht. Man hält 


die Bauhandwerker nur thellweiſe bezahlen kann. Wenn der Bau es daher für zweckmäßlo, daß für die einzelnen Verſicherungszweige 
nahezu fertig iſt, nebmen die Geldzahlungen des Herrn überhaupt einheitliche Verſicherungsbedingungen aufge Ut werden, aus denen 
ein Ende und der Strohmann kann nicht weiter bauen. Inzwſſchen ohne alle Verklauſulirungen die beiderſeſthen Rechte und Pflichten 
hat jedoch der Spekulant bereits auf Bauplatz und Haus eine klar hervorgehen. Es leuchtet ein, daß hierdurch mancher Miß⸗ 
Hypothek genommen. Ihm fällt Alles zu, doch die unbezahlten brauch im Verſicherungsgeſchäft verhindert würde, aber es iſt auch 
Bauhandwerker und Arbeiter find um die Frucht ihrer Arbeit be⸗ leicht zu erkennen, daß bel der außerordentlichen Vielſeitigkeit, 
trogen. Ganze Familien werden derart elend gemacht, mühſam die daſſelbe heute erreicht hat, die Schaffung einheitlicher Be⸗ 
erworbene kleine Vermögen werden zertrümmert; wiederholt haben ftimmungen und die weſter vorgeſchlagene Haftpflicht der Ver⸗ 
derartig betrogene Bauhandwerker in der letzten Zeit ihrem Leben ſicherungsagenten nicht leicht iſt. Immerhin werden dieſe Wege im 
‚ein Ende bereitet. Die Reichsregierung will jetzt bekanntlich gegen Auge zu behalten fein, wenn die erwähnten Uebelſtände eingeſchränkt 
derartigen Schwindel geſetzlich vorgehen. Geſchleht dies in der werden ſollen. 3 
‚geeigneten Weiſe, ſo wird ſie dabei die wärmſte Unterſtützung aller Eine noch ſchwierigere Aufgabe bietet dem Geſetzgeber jeden⸗ 
ehrlichen Leute finden. Zunächſt hat der Reichskanzler die Bundes⸗ falls die Stellung der Hausinduſtrie unter den Arbeſterſchutz. Daß 
reglerungen gebeten, ihm Vorſchläge zu machen, wie den bezeichneten dieſes geſchehen muß, ergiebt ſich immer mehr aus der ſchon mehr⸗ 
> Ichlimmen Zuſtänden auf dem Baumarkt abzubelfen jet. Die Einzel⸗ fach auch amtlich feſtgeſtellten erheblichen Vermehrung der haus⸗ 
regtlerungen haben ſachverſtändige Korporationen um ihre mar induſtriellen Arbeiter. Auch aus den neueſten Jahresberichten der 
gebeten. Schon aus den vorgeſchlagenen Maßregeln zur Bekämpfung Fabrikinſpektoren tft zu entnehmen, daß viele Fadrikanten ihren Be⸗ 
der genannten Schwindeleien geht hervor, daß es ſich hier um eine krieb bausinduſtriell einrichten, um nicht die Vorſchriſten der Ge⸗ 
Aufgabe handelt, die äußerst ſchwer zu löſen iſt, wenn das unehr⸗ werbeordnung über den Arbeiterſchutz berückſichtigen zu müſſen, die 
liche Baugeſchäft empfindlich getroffen und dabei das ehrliche Ge⸗ bekanntlich auf die Hausinduſtrie keine Anwendung finden. In ihr 
ſchäft nicht geſchädigt werden ſoll. Jedenfalls wird man verfuchen, werden daher nicht nur Erwachfene und jugendliche Arbeiter, ſon⸗ 
dem Schwindel durch Beſtimmungen vorzubeugen, die den Bau⸗ dern auch Kinder in einer bedauernswürdigen Welle abgearbeitet. 
unternehmer verpflichten, Bücher in kaufmänniſcher Weiſe zu führen Die arbeiterfreundlichen Abſichten des Geſetzgebers werden damit 
und die Geſchäftspapiere aufzubewahren. Die unrechtmäßige Ver⸗ lahm gelegt. Vielleicht wird dem Reichstage ſchon im nächſten 
wendung von Baugeldern und die Scheineintragungen könnten Winter eine entſprechende Vorlage zugehen, mit deren Vorbereitung 
dann feſtgeſtellt und beſtraft werden. man, nach einer in den letzten Tagen durch die Zeitungen gehenden 
Natürlich wird durch derartige Beſtimmungen das Uebel nur Mittheilung, im Reichsamt des Innern befchäftigt fein ſoll. 
gemildert, aber keineswegs gründlich ausgerottet. Eine Beſeitigung = 
mit Stumpf und Stiel iſt aber umſomehr zu wünſchen, da mit Deut j ch land. 
* Poſen, 29. Aug. Die jüngſte Nr. 34 des Kreisblatts für 


Bauſchwindel und Bauſpekulation nicht nur die Noth gewiſſer 

andwerkerkreiſe, ſondern auch das Wohnungselend im engen 
ufammenhange ſteht. Würden durch den Staat, von Gemeinden den Kreis Poſen⸗Oſt bringt eine Bekanntmachung des Landraths 
oder Genoſſenſchaſten in weit größerem Umfange als bisber wohl⸗ dieſes Kreſſes vom 17. Auguſt, wonach „die Wahl des Lehrers 
Stelle Arbeiterwohnungen errichtet, fo ließe ſich jedenfalls auch auf Boleslaus Jaſinskt zu Chojnſca zum erſten Schöffen der Gemeinde 
dieſem Wege der ſchwindelhaften Bauſpekulation der Wind etwas | Choinica”, d. b. zum Vertreter des Gemeindevorſtehers in Chojnica, 
aus den Segeln nehmen, denn meiſtens handelt es ſich dem in Behinderungsfällen, vom Landrath beſtätiat worden iſt. Ein 
| lolcher Fall iſt, ſoviel uns bekannt, neu. Der Vorſchrift im 8 58 
Nr. 5 der Landgemeindeordnung vom 3. Juli 1891 zufolge ſind 
„Geiſtliche, Kirchendiener und Volksſchullehrer“ als Gemeinde⸗ 
| verordnete, d. h. Gemeinde vertreter (aleich Stadtver⸗ 
der Wohnungsnoth ſelbſtthätig durch den Bau geeigneter Häuſer ordneten in den en) nicht wählbar und in konſequenter Aus⸗ 
eingreift, aber ſie ſtellen die Forderung, daß der Staat den Baus führung dieſer Vorſchrift iſt bisher in der Verwaltung konſtant 
Naeh ole ir durch einen leichten Kredit entgegen kommt. Ge- daran feſtgehalten, daß Geiſtliche, Kirchendiener und Volksſchul⸗ 
cieht dieſes in der rechten Art und iſt auch die genoſſenſchaftliche lehrer auch nicht Mitglieder der Gemeinde verwaltung ſein 
Selbſthilſe im übrigen nicht müßig, fo kann in nicht allzuferner können. Es erſchelnt von Intereſſe, zu erfahren, ob die Ver⸗ 
Zelt vielleicht auch in Deutſchꝛand die Wohnungsfrage in ſo waltungsbehörden, ſpeziell die Auſſichtsinſtanzen die bisher geübte 
leldlich ie ere Weiſe gelöſt werden, wie fie ſich für ge» Proxis aufgegeben en inſoweit es ſich um Volksſchullehrer 
fe Au en der engliſchen und amerikaniſchen Arbeiter erle⸗ und deren Sitz und Stimme in der Gemeinde verwaltung 


a handelt. 

Inn Betanntlich wird F. Berlin, 28. Aug. Der un günſtige Verlauf 

felhweſe kü del n des deutſchen Aus fuhrgeſchäfts im Jahre 

1894 tritt in den Werthberechnungen des Handels mit den 

einzelnen Ländern, welche in dem neueſten Bande der Reichs⸗ 

ſtatiſtik veröffentlicht werden, beſonders charakteriſtiſch hervor. 

Eine Zunahme der Ausfuhr hat ſich bei den nachſtehend 

aufgeführten Ländern herausgeſtellt: 

Ausfuhr in Millionen Mark 
1894 1893 
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Beladen 149% 3 
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Schweden 55 70 
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ch doch der Erkenntniß a verſchließen, daß auch auf dieſem R 
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WMorgenausgabr Hs 5 uhr Rachm. angenommen, 


Norwegen 40, 38, 
Freihafen Hamburg 36 300 
Britiſch Auſtralien. 20, 18, 


Ausfuhr in Millionen Mark 
na 1894 1898 
Großbritannien . 634, 673, 


Oeſterreich⸗Ungarn 401, 420, 
Vereinigte Staaten . . 271, 354 
Frantelß, 188, 203, 
ie 82 5 85, 
Fate nsn 570% 625 
Britiſch⸗Oſtindien 39,5 46.5 
if 365 43% 
i 34, 41, 
SHanietir nz 30% SEN 
Argentinien 30, 42 5 
Ba 2875 SER 
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Außerdem ift u Rückgang der Ausfuhr zu konftatiren im Ver⸗ 
kehr mit Uruguay, Venezuela, Bulgarien, Peru, Portorico und 
Cuba, Columbien, Serbien, Philippinen, Deutſch Oſt⸗Afrika und 
Oſt⸗Afrika ohne deutſche Schußgebtete. 

Wo eine Zunahme der Ausfuhr ſich herausgeſtellt 
hat, iſt dieſelbe doch verhältnißmäßig geringfügig ge⸗ 
weſen; ſelbſt bei einem an ſich bedeutenden Verkehr beſchränkt 
ſie ſich meiſt auf wenige Millonen. Die größte Steigerung 
weit Rußland mit 10% Millionen Mark oder 51/2 Proz. 
auf; hier würde die Beſſerung wohl noch ſtärker hervorgetreten 
ſein, wenn nicht in den erſten drei Monaten des Jahres 1894 
noch der Zollkrieg beſtanden hätte. Beachtenswerth iſt ferner 
das verhältnißmäßig günſtige Ergebniß der Ausfuhr nach den 
drei ſkandinaviſchen Ländern, nach welchen ſich der Abſatz ins⸗ 
geſammt um 65s Millionen Mark oder 3, Prozent gehoben 
hat. Ein völlig anderes Bild bietet die Entwicklung des Ver⸗ 
kehrs mit denjenigen Ländern, nach welchen die Ausfuhr eine 
Abnahme erfahren. Dieſe Abnahme iſt in faſt allen Fällen 
eine ſehr beträchtliche geweſen. Voran ſteht der 
Ausfall in der Ausfuhr nach den Vereinigten Staalen; er 
macht 83,2 Millionen Mark oder mehr als 30 Prozent aus. 
Nach Großbritannien iſt für 38,5, nach Oeſterreich⸗Ungarn für 
18, und nach Frankreich für 15 Millionen Mark weniger 
als i. J. 1893 ausgeführt worden. Den relativ ſtärkſten Rück⸗ 
gang hat freilich die Ausfuhr nach Argentinien erfahren, ſie iſt 
um 12% Millionen Mark oder um 40% Prozent geſunken. 
Die Ergebniſſe der deutſchen Aus fuhrſtatiſtik für 
das laufende Ja 5 rlauten erfreulicherweiſe wieder günſtig; 
ſowohl der Menge wie dem Werthe nach hat ſich die Ausfuhr 
weſentlich gehoben. Es läßt ſich ſchon jetzt überſehen, daß 
gerade im Verkehr mit Ländern, welche im vergangenen Jahre 
den größten Ausfall zeigten, wie die Vereinigten Staaten, der 
Verluſt des Jahres 1894 nicht allein wieder eingeholt, ſondern 
darüber hinaus noch ein Mehr erzielt werden wird. 


— Die „Voſſ. Ztg.“ theilt heute die in ihrer Ausgabe 
vom 3. Februar 1798 befindliche Bekanntmachung des Ge⸗ 
neralfeldmarſchalls von Möllendorff mit, auf welche die 
in der heutigen Nummer des „Reichsanzeigers“ veröffentlichte 
Erklärung des Kriegsminiſteriums Bezug nimmt. Die 
Möllendorffſche Bekanntmachung lautet: a 

„Die Gera'er Zeitung hat im 1 ſten Bande 3 ten Stücks vom 
9ten Januar d. J. ein angebliches an mich gerichtetes Kabinets⸗ 
ſchreiben Sr. Mafeſtät des Königs aufgenommen, worin von den 
Verhältniſſen des Militär⸗ und Civilſtandes die Rede iſt. Preußiſche 
Unterthanen und jeder, der die Geſinnungen Sr. Majeität des 
Königs und die Verfaſſung des Preußiſchen Staats kennt, wird 
ſich bei Leſung des Schreibens von ſelbſt überzeugen, daß ſolches 
nicht aus der Feder Sr. Majeſtät gefloſſen feyn kann. Damit 
aber das auswärtige Publikum, dem die hleſigen Verhältniſſe 
weniger bekannt find, durch Publieltät, welches die Geraer Zeitung 
gedachtem Schreiben gegeben hat, nicht getäuſcht werde, ſo mache 
ich hierdurch öffentlich bekannt, daß ſolches gänzlich erdichtet 
ſeh. Berlin, den 31. Januar 1798. v. Möllendorf.“ 

— Gegenüber dem berüchtigten Brief des Generals 
Munier wird mit Recht vom „B. T.“ auf das Werk des 
Generals Trochu „L'armée frangaise en 1879“ aufmerkſam 
gemacht, in welchem ſich folgende auf die deutſche Armee 
bezügliche Stelle vor findet: 5 

„Wenn einſtens die Zeit die ſchroffe Einſeitigkeit des Urtheils 
gemildert haben wird, welches die Folge der ſchmerzlichen Erinne⸗ 
rungen des gegenwärtigen Geſchlechtes an ſeine Niederlagen iſt, und 
wenn die deutſche Armee ruhig beurtheilt wird, dann wird Niemand 
ihr das Lob vorenthalten, daß ſie Allen mit Achtung begegnete und 
allgemein einen hohen Grad von Mannzzucht beobachtete. Eine 


halbe Million Bewaffneter, die in einem langen Krlea große Eat: 
behrungen zu ertragen hatten, lebte in unſeren Städten und 
Dörfern, ohne auch nur eine Frau beläſtigt und unehrerbietig be⸗ 
handelt zu haben.“ 

n natlonalliberales Blatt, die „Rheiniſch⸗ 
Weſtf. Ztg.“, greift den Regierungspräſidenten von Tiedemann 
in Bromberg überaus heftig an und bezeichnet deſſen Erklärung 
betreffend die Betheiligung der Behörden an dem Sedanfeſtzug als 
„bebördlichen Größenwahn“. Die neue Erllärung beweiſe nur, 
wie weit unſere Behörden Ion zum Mandarinenthum ſich ent⸗ 
wickelt haben. „Nach Herrn v. Tiedemann ſchwebt die königlich 
preußiſche Behörde in den Wolken über dem gemeinen Publikum 
und zeit ſich nur ab und zu den beglüdten Unterthanen, ohne ſich 
aber je mit dem Publikum zu vermengen. In dieſem Stillleben 


läßt ſich der bezopfte Bureaukrat auch durch keine das Volk mit 


ſich reißende Erinnerung an eine große Zeit Hören. Die Bürger 
haben allerdings keinen Grund, das Fortbleiben folder Behörden 
z bedauern, deren „Würde“ zerbrechlicher als Glas iſt, und thäten 
überhaupt aut, dem Beamtenthum bei ihren feſtlichen Anläſſen einen 
weniger breiten Raum zu gewähren.“ 

— Die „Germania“ ſchreibt: „Das Organ des Lande 
wirthebundes erlaubt ſich in einem Aitikel „Katholiſche 
Agrarier“ die Behauptung, „die größere Zahl der Centrums⸗ 
blätter ſträube ſich dagegen, eine wirkſame Vertretung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Intereſſen in das Arbeitsprogramm der katho⸗ 
liſchen Partei aufzunehmen“. Wenn man unter ſolcher „wirkſamen 
Vertretung“ nichts verſtehen will, als den Antrag Kanitz, 
dann allerdings. Da nun aber ſehr viele verſtändige Landwirthe 
ebenfalls von dem auf den Sozialismus hinauslaufenden Antrag 
Kanitz nichts wiſſen wollen, andererſeits aber feſtſteht, daß das 
Centrum ſckon ſelt Jahr und Tag energiſch für die Hebung der 
Landwirtbſchaft eingetreten tft, bleibt uns nur die Annahme übrig, 
daß die „Deutſche Tageszeitung“ fih ein Wentged im Ber 
dächtigen geübt hat, um die „weniger gebildeten Oekonomen“ 
auf den Leim zu locken.“ — Die „Diihe Tgesztg.“ braucht ſich im 
Verdächtigen nicht mehr zu üben, das verſteht ſie aus dem ff. 

Der Geh. Regierungsrath Profeſſor Dr. Wiktor 
Böhmert veröffentlicht im „Arbeiterfreund“ einige Briefe 
feines langjährigen Mitarbeiters Rudolf v Gneiſt. 
In dem letzten Briefe vom 22. April 1895 bemerkte Gneiſt: 

Unter dem Aufeinanderplatzen der großen ſozialen Gegenſätze 
iſt im letzten Jahrzehnt die Würdigung des deutſchen Kommunal⸗ 
lebens wohl allzuſehr in den Hintergrund gerückt. Alle Welt will 
ſich korporativ abſchließen und von den anderen Korporationen ab- 
ſondern, ohne daran zu denken, daß der Fluch der deutſchen Klein⸗ 
ſtaaterei in dieſen Zwerggebilden zur wahren Karrikatur werden 
und die Engherzigkeit des Zunftweſens das Geſammtleben der 
Nation beherrſchen müßte. Dem deutſchen Grundcharakter ent⸗ 
forechend finden di ſe Sondertriebe doch wohl keine andere Ver⸗ 
ſöhnung als zunächſt in der kleinen Pflichtgenoſſenſchaft der Dorf⸗ 
und der kleineren Stadtgemeinde, während ſie in der Großſtadt 
allerdings ſich weſentlich abſchwächen und der Bildung extremer 
Parteien zu jeder Zeit zugänglich bleiben. Aber fo viel ich ſehe, 
tt die ſchrittweilſe Ausgleichung der ſoztalen 
Gegenſätze und der religlöſen Uleberzeugungen 
in unſerer Vergangenheit weſentlich aus unſerem lebens⸗ 
kräftigen Kommunalleben erwachſen, und met 
ner Ueberzeugung nach wird diefer Entwickelungsgang von unten 
herauf auch unſere Zukunft beherrſchen und der heutigen Zerfah⸗ 
renheit der politiſchen Partelbildungen ſchrittweiſe wieder Herr 


werden. 

— Der altkatholiſche Biſchof Dr. Reinkens hat 
an die altkatholiſchen Geiſtlichen in Deutſchland folgende Verord⸗ 
nung erlaſſen: „Die 25jährige Gedenkfeier des Tages 
von Sedan verlangt auch eine religtöſe Weihe. Der vor 25 
Jahren am 1. September erfochtene glorreiche Sieg legte den 
Grund zur Beendigung des gewaltigen Krieges und zur Aufrich⸗ 
tung des deutſchen Reiches. Um jenes Steges, wie um dieſer 
Folge willen, die unferem Volke unter Gottes znädiger Fürſorge 
zu Theil wurden verordne ich, daß in all' denjenigen Gemeinden, 
in welchen es geſchehen kann, am Sonntag, den 1. September, ein 
Dankgottesdienſt mit einer auf die Bedeutung des Tages bezüg⸗ 
1010 angemeſſenen Anſprache und zum Schluß mit Abſingung des 
„Großer Gott, wir loben Dich“ gehalten werde.“ 

— Der „Vorwärts“ hat bereits für die Familien der im 
ane Prozeß Verurtheilten 2308,91 Mark ge⸗ 

ammelt. 
Gleichzeitig mit dem Wiedererſcheinen des anarchlſti⸗ 
ſchen Blattes „Der Sozialiſt, Organ für Anarchismus und 
Sozialismus“, haben die Anarchiſten ihre alten Beziehungen im 
Reich und in den Provinzen wieder angeknüpft. Zum Verwalter 
des anarchiftiſchen Unterſtützungsfonds iſt der Genoſſe Robert 
inkler in Berlin ernannt, und die demnächſt zu erwartende Quit⸗ 
tung über die eingelaufenen Beiträge wird zeigen, daß die Anar⸗ 
chiſten wieder Fühlung miteinander gefunden haben. Die anar⸗ 
chiniſche Konſum⸗Genoſſenſchaft „Befreiung“ iſt ſo gut wie fertig. 
Der anarchiſtiſchkommuntſtiſche Diskutlirklub hält wieder jeden 
Sonnabend feine freien Diskuſſionsabende ab. Anarchiſtiſche Klubs 
und Vereire bilden ſich wieber im Reich. Namentlich in Süd⸗ 
beutſchland ſoll die anarchiſtiſche Bewegung wieder kräftig auf: 
flackern. Als ein beredter Agitator für den Anarchismus wird der 
etuft in der Münchener ſozialiſtiſchen Bewegung hervorragend 
thätig geweſene Genoſſe Dempwolf genannt. 


Bulgarien. 


* Sofia, 23. Aug. Die Unſicherheit in Bulgarien hatte 
bisher keinen ſolchen Grad erreicht, wie heute. Politiſche Ueber⸗ 
fälle f. der Tagesordnung. Heute beſchwert ſich ein tür⸗ 


ind an 
kicker Bey, der als bulgariſcher Staatsangehöriger im Lande 
lebt, über die Prügel, die er in e'nem Kaffeehauſe erhalten hat; 
geſtern wurde ein früherer Abgeordneter mit Meſſerſtichen auf 
offener Straße angefallen. Die liberalen Blätter ſind voll von 
Listen Geprügelter, ſie klagen pamentlich die Poltzei in Dörfern 
und Städten an, die eifriger als je das Prugelhandwerk betreibe. 
Wenn dieſe Nachrichten, die zu prüfen nur an Ort und Stelle 
möglich iſt, wahr a fo it die Anarchie unter dem Schutze der 
Pollzel ausgebrochen. Der Fürſt, der vor einigen Monaten noch 
faſt allein durch die Straßen ging, hat wie früher zu Zeiten 
Stambulows wieder zu zahlreicher Bedeckung greifen müſſen, und 
wenn ein Minſſterrath ſtattfindet, fo iſt die Hälfte der Polizei auf 
den Beinen und hält das Stadtviertel beſetzt. Man ſcheint aber 
auch der Polizei nicht zu trauen und mehrmals ſchon iſt Reiterei 
unter dem Befehl von Offizieren aufgetaucht, ſobald man ſich eines 
thatkräftigen Eingreifens verſichern wollte. Erſcheinen unſere 
lonnegebräunten Reiter in ihren weißen Sommer⸗Uniformen, fo 
it die Ruhe geſichert. Der Gedanke, daß die Abſchaffung der 
Poltzei und ihre Erſetzung für einige Monate durch Truppen das 
einzige Mittel iſt, um parteiloſe Ordnung zu erhalten, dringt 
immer tiefer ein. Die „Militärpartei“ hat mit ihrem Programm, 
Abſchaffung der Verfaſſung, ſich viele Feinde gemacht, — aber 
ſchließlich Jagen ſich viele: unrecht hat ſte nicht! 


Amerika. 
Newyork, 16. Aug. In dem jüngſten Indianer 
Erteg mit den Bannocks haben die Bleichgeſichter ſich wieder 
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einmal in dem traurigſten Lichte gezeigt. Kapitän Van Ors⸗ 
dale hat an das Kriegsminiſterium einen Bericht eingeſandt, 
worin hervorgehoben wird, daß die Bannocks, die von der Re⸗ 
gierung nur geringfügige Rationen erhalten und keinen Acker⸗ 
bau und keine Viehzucht treiben, darauf angewieſen ſind, durch 
die Jagd ihren Lebensunterhalt zu gewinnen. Dies ihnen 
vertragsmäßig zugeſtandene Recht wird ihnen von den ſcheel⸗ 
ſüchtigen Anſiedlern verkümmert, die das Wild zu hunderten 
von Stück niederſchießen, lediglich um die Geweihe und Häute 
zu gewinnen. In dieſem einträglichen Geſchäft glauben die 
Anſiedler ſich durch die der Jagd obliegenden Indianer ge⸗ 
chädigt; darum das durch nichts zu rechtfertigende Nieder⸗ 
knallen der Rothhäute, darum die Lügenberichte über angeb⸗ 
liche von den „rothen Teufeln“ begangene Metzeleien, darum 
die Forderungen, die Regierung möge die Bangocks aus dem 
Lande jagen. Der ganze „Krieg“ beſchränkt ſich darauf, daß 
die Anſiedler ſieben Bannocks erſchoſſen haben, und daß die 
Stammesgenoſſen der Ermordeten, die keinem Weißen ein Haar 
krümmten, nunmehr darauf dringen, daß die Mörder zur 
Rechenſchaft gezogen werden ſollen. Ob es dafür aber Richter 
im Weſten giebt? 

„Verlangt werden 500 Mann im Alter von 21 bis 35 Jahren 
zur Jagd auf Gänſe im Golf von Mexico. Die⸗ 
ſelben müſſen mit Wincheſterbüchſe. Colts Revolver (Caliber 44) 
und mit 1000 Patronen ausgerüftet ſein. Sofort nachzufragen bet 
Hauptmann R. Me. Raybolds und Kapitän John Twamley, 
Guthrie.“ So lauten Anzeigen, die im „Leader“ (die bedeutendſte 
Zeltung des Territoriums Oklahoma) erſchienen, ſowie als Circular 
maſſenhaft verbreitet werden und keinen anderen Zweck haben, als 
Abenteurer aller Art zur Unterſtützung der Aufſtändiſchen 
auf Cuba anzuwerben. Werbeämter beſtehen an verſchie⸗ 
denen weſtlichen Plätzen, ſo z. B. auch zu Galveſton in Texas. 
Ebenſo eifrig find die in den Vereinigten Staaten lebenden Cubaner 
bemüht, die Aufſtändiſchen mit Geld zu verſehen. Allwöchentlich 
gehen bedeutende Summen, dle in den verſchiedenen Orten aufge⸗ 
bracht werden, nach dem Krlegsſchauplatze ab. Die größten Bes 
träge liefern Newyork und Tampa in Florida. An letztgenanntem 
Ort ſteuern dle in den dortigen Clgarrenfabriken beſchäftigten 
Cuboner ſeit längerer Zeit einen vollen Wochenlohn von ihrem 
Monatsgehalt für die Aufſtändiſchen bei 


Militäriſches. 


= Der Wunſch, die den Truppenführern beigegebenen Ent⸗ 
fernungsſchätzer beſonders kenntlich zu machen, hatte vor 
einiger Zeit die Militärverwaltung zu Erwägungen veranlaßt, ob 
es nicht rathſam ſei, den im richtigen Schätzen von Entfernungen 
beſonders gewandten und zuverläſſigen Mannſchaften ähnliche A b⸗ 
zeichen zu verleihen, wie ſie für die beiten Schützen der einzel⸗ 
nen Kompagnien ſeit Sahresfrift eingeführt find. Dieſe Erwägun⸗ 
gen haben jedoch, wie die „Poſt“ hört, zu dem Beſchluß geführt, 
von der Einführung ſolcher Abzeichen für Entfernungsſchätzer A b⸗ 
ſtand zu nehmen. 


Der neue Entwurf zur Regulirung und Ein- 
deichung der Warthe im Stadtgebiet Poſen. 


Poſen, den 28. Auguſt 18%. 

Mit dem heutigen Tage hat die bis zum 24. Septem⸗ 
ber d. J. währende öffentliche Auslegung des Entwurfs zur 
Regulirung und Bedeichung der Warthe im Stadtgebiet Poſen 
begonnen, welcher in dieſem Sommer auf Veranlaſſung des 
n f Miniſter der öffentlichen Arbeiten ausgearbeitet wor⸗ 
den iſt. 

Bekanntlich hat von den bisher ernſtlich in Erwägung 
gekommenen Entwürfen für den Schutz der Stadt Poſen der 
„Entwurf Wulſch“, welcher die vorhandenen Waſſer⸗ 
läufe, nämlich das eigentliche Warthebett und die beiden Vor⸗ 
fluthgräben im Allgemeinen unverändert ließ und für jedes 
dieſer drei Strombetten Deichanlagen in Ausſicht nahm, die 
Zuſtimmung der königlichen Strombauverwaltung darum nicht 
erlangt, weil dann für immer eine Verbeſſerung des ungemein 
ſtark gekrümmten und durch die Walliſcheibrücke und die Große 
Schleuſe ſehr beengten Stromlaufes im Stadtgebiet als aus⸗ 
geſchloſſen erachtet werden mußte; andererſeits fand der En t⸗ 
wurf „Krauſe II“, welcher im Zuge des zweiten Vor⸗ 
fluthgrabens einen großen einheitlichen Strom ſchuf, deshalb 
nicht die Billigung der Kollegien der Stadt Poſen, weil der 
Strombauf dem verkehrsreichen Stadtgebiet zu ſehr entrückt 
wurde, weil von der Schrodka ein zu großer Theil zur Her⸗ 
ſtellung des neuen Flußbettes erforderlich wurde und weil die 
Ausführungskoſten als zu hoch erachtet wurden. Der vor⸗ 
liegende neue Entwurf lehnt ſich nun zumeiſt an das 
1 8 Krauſe J“ an, welches als geeignet erachtet wurde, 
bei angemeſſener Umgeſtaltung die Grundlage für einen Ent⸗ 
wurf zu geben, der den verſchiedenen berechtigten Intereſſen 
Rechnung trägt. 

Nach dieſem nun vorliegenden Entwurf wird der neue 
Warthelauf in den Zug des erſten Vorfluthgrabens verlegt, 
das bisherige Warthebett zum Hafen und der zweite Vorfluth⸗ 
graben zu einer Hochwaſſer⸗Umfluth ausgebildet. Der etwa 
10 Hektar große Hafen ſoll während der Hochwaſſerzeit ge⸗ 
ſchloſſen gehalten werden, ſonſt aber im Intereſſe der Schiff: 
fahrt und zur Erreichung eines wirkſamen Waſſerdurchfluſſes 
an beiden Seiten offen ſtehen. Daher iſt an jedem der beiden 
Hafenenden eine Fluthſchleuſe vorgeſehen, deren Durchfahrts⸗ 
weite zu 9,60 Meter bemeſſen worden tft. Dieſe Schleuſen 
werden mit Eintritt des ſtrengen Froſtes, wenn alſo der 
Schifffahrtsbetrieb vollſtändig eingeſtellt iſt, geſchloſſen, ſofort 
nach Beendigung des Eisganges geöffnet und bei Eintritt des 
Hochwaſſers für die Dauer deſſelben wieder geſchloſſen. Ein 
unterhalb der unteren Hafenſchleuſe, welche bei dem Fort 
Roon angeordnet iſt, belegener Vorhafen von etwa 1,5 Hektar 
Größe bietet auch außerhalb des abgeſchloſſenen Hafen beckens 
einer erheblichen Anzahl von Schiffen oder Flößen ſicheren 
Schutz. Während des Winters werden zur Waſſererneuerung 
im Hafenbecken und zur Abführung der in den Hafen fließen⸗ 
den Waſſermengen die Schützen der Schleuſenthore geöffnet, 
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während bei Hochwaſſer, welches hier nur kurze Zelt zu 4 


währen pflegt, auch dieſe Schützen geſchloſſen werden und der 
Waſſerſpiegel des Hafens durch Dampfpumpen auf Plus 


3,50 Meter am Walliſcheipegel, d. i. 1,00 Meter unter dem 
ticfftgelegenen bebauten Stadtgelände, gehalten werden ſoll. 
Die an dem Hafen etwa herzuſtellenden Ladeſtraßen, Lade⸗ 
krähne, Lagerſchuppen und dergl brauchen daher nur wenig 


3 
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über dem bezeichneten höchſten Hafenwaſſerſtand angelegt zu 


werden, wodurch 
Land, und Waſſerverkehr erreicht wird. Durch dieſe Tiefhal⸗ 
tung des Hafenwaſſerſpiegels wird jedoch noch ein zweiter 
weſentlicher Vortheil erlangt. Der Hafen bildet, ebenſo wie 
dies bislang die Warthe thut, 
für das Grundwaſſer, welches annähernd ſenkrecht auf den 
Waſſerlauf zuſtrömt. Die bei dem freien Strom vorhandene 
natürliche Vorfluth wird durch die vorerwähnten Dampfpumpen 
erſetzt. Es wird daher der Grundwaſſerſtand auf dem jetzigen 
linken Wartheufer auch bei ſehr hohen Waſſerſtänden der 
Warthe ſich nicht höher erheben, als er dies bisher bei 


ein ſehr bequemer Umſchlag zwiſchen dem 


das natürliche Sammelbecken 


einem Warthewaſſerſtande von Plus 3,50 Meter am Walliſchei⸗ 


pegel gethan hat. 
Da öſtlich der Walliſchei in dem neuen Warthelauf der 


Hochwaſſerſpiegel gegen die jetzigen Verhältniſſe nahezu unver⸗ 


ändert bleibt, wird der Stadttheil Walliſchel dieſer günſtigen 
Grundwaſſerverhältniſſe nur in vermindertem Maße theifhaftig 
werden, während die Dominſel und die rechts von dem zweiten 


Vorfluthgraben belegenen Stadtgebiete nur von der Eind i hung 
ſelbſt, nicht aber von der Senkung des Hafenwaſſerſplegels 


Vortheil erwarten können. 
Sind nach Ablauf des Hochwaſſers die Hafenſchleuſen 
geöffnet, dann durchfließt den Hafen bei Mittelwaſſer 
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(+ 1 Meter am Pegel) eine ſekundliche Waſſermenge von 


13,25 Kubikmeter, welche in den Schleuſen eine Geſchwindigkelt 
von 0,69 Meter, in dem Hafenbecken aber eine ſolche von 
0,12 Meter hat. 


Bet Niedrigwaſſer (+ 0,00 Meter am 


Pegel) beträgt dieſe Geſchwindigkeit 0,49 bezw. 0,09 Meter 
und die den Hafen durchſtrömende Waſſermenge 4,42 Kubik⸗ 


meter, ſo daß ſelbſt bei dem niedrigſten Warthewaſſerſtand eine 


ſehr ausreichende Spülung des Hafens gewährleiſtet iſt. Dieſe 


Waſſermenge, ſowie die zu 1,30 Kubikmeter angenommenen 
unvermeidlichen Verluſte an dem ſpäter zu erörternden Nadel⸗ 
wehr, welches an der Abmündung der Hochwaſſerumfluth an⸗ 


I 


gelegt werden ſoll, gehen von der zur Verfügung ſtehenden 


Niedrigwaſſermenge von 20 Kubikmeter für die Schifffahrts⸗ 


ſtraße im neuen Warthelauf verloren, während die verbleibenden 
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14,28 Kubikmeter ein Niedrigwaſſerbelt von 31 Meter Spiegel- | 
breite bei dreifacher Anlage der Böſchungen erfordert. Für 
Mittelwaſſer beträgt demnach die Waſſerſpiegelbreite 37 Meter 


und die Waſſermenge, welche mit 0,79 Meter Geſchwindigkeit 
dahinfließt 48,98 Kubikmeter. Da bei dieſem Waſſerſtand, 
wie bereits erwähnt, 13,25 Kubikmeter den Hafen durchſtrömen. 
können von den vorhandenen 72 Kubikmeter deren 9,77 durch 


die Hochwaſſerumfluth zum Abfluß gebracht werden, was durch 


Löſen einiger Wehrnadeln leicht zu bewirken iſt. 


Das Hochwaſſerbett des neuen Warthelaufes mußte aus 


zwei Gründen nicht übermäßig hochgehalten werden. Erſtens 


\ 


| 


iſt der Grunderwerb im Zuge des erſten Vorfluthgrabens im 


Allgemeinen theurer als am zweiten Vorfluthgraben; zweitens 


aber iſt in der Hochwaſſerumfluth bei gleicher Verbreiterung 


ein größeres Waſſerprofil zu erzielen, weil dort, wo die nie⸗ 
drigen Waſſerſtände nicht im Intereſſe der Schifffahrt in einer 


Stromrinne zuſammengehalten zu werden brauchen, der Erd⸗ 
aushub in der ganzen Breite bis zur normalen Sohle hinab⸗ 


geführt werden kaun. Das 


Hochwaſſerbett des neuen Warthe⸗ 


laufes ift daher fo profilirt worden, daß das Durchflußprofil 


des ſogenannten „großen Ueberfalles“, deſſen Brückenüberbau 
unverändert bleibt, voll ausgenutzt wird. Das neue Flußbett 
hat aus dieſen Rückſichten 429 Quadratmeter Waſſerfläche bei 
einem Waſſerſtand von + 6,00 Meter am Pegel erhalten und 
führt hierbei 648 Kubikmeter Waſſer ab. 

Zur Abführung der übrigen Hochwaſſermengen wird der 
zweite Vorfluthgraben entſprechend ausgebaut. Der am obe⸗ 
ren Ende deſſelben jetzt vorhandene Berdychowoer Damm wirkt 
als feſtes Ueberfallwehr, deſſen Ueberſtrömung bei einem Waf- 
ſerſtand von + 2,50 Meter am Pegel beginnt. Um den Eis⸗ 


verſetz ingsgefahren, welche jede Erhöhung über die normale Fluß⸗ 


ſohle hinaus, zumal an einer Stromtheilung, mit ſich bringt, 
vorzubeugen, wird es nothwendig, den Berdychowoer Damm 
bis auf die normale Flußſohle, d. i. — 1,00 Meter am Pegel, 
hinab zu beſeitigen. Da weniger hohe Waſſerſtände jedoch im 
Schifffahrtsintereſſe in dem neuen Waxthebett zuſammen⸗ 
gehalten werden müſſen, iſt der Berdychowoer Damm 
durch ein Nadelwehr erſetzt worden, an welchem der 
Waſſerſtand bis zu 40 Zentimeter beträgt. 
iſt durch einen Strompfeiler in zwei Abtheilungen von je 
39,20 Meter Lichtweite zerlegt. Es liegt unmittelbar unter⸗ 


hulb des jetzigen Berdychowoer Dammes, in deſſen Schutz es 


erbaut wird, und dehnt ſich linksſeitig gegen die Wälle des 
Forts Radziwill, während auf dem rechten Ufer die Deichkrone 
zu einer Plattform erweitert iſt, welche einen Schuppen für 
die Aufbewahrung der Wehrnadeln aufnimmt und durch Auf⸗ 
höhung des Berdychowoer Dammes mit dem hoch gelegenen 
Gelände hochwaſſerfrei verbunden iſt. Die Höhe der Be⸗ 
dienungsbrücke iſt, 1,0 Meter über Mittelwaſſer, d. i. auf 
+ 2,08 Meter am Pegel, angeordnet. Bei niedrigem Waſſer⸗ 


ſtand wird das ganze Wehr geſchloſſen gehalten, dei wachſen⸗ 


dem Waſſer wird je nach Bedarf eine Anzahl Nadeln gelöſt, 
und es wird mit dem Legen des Wehres ſo rechtzeitig be⸗ 
gonnen, daß das ganze Wehr ſpäteſtens dann vollſtändig be⸗ 
ſeitigt iſt, wenn ein Pegelſtand von + 2,00 Meter bei zu 
erwartendem Hochwaſſer errelcht iſt. Eine ausreichende Waſſer⸗ 
erneuerung ſcheint für die Hochwaſſerumfluth ſelbſt bei niedrigen 


Das Wehr 


aus. Dem bisherigen Lauf der Cybina folgen 


erteichen. 


Mündung hin verfolgt. 
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Sickerverluſte am Wehr gewähr⸗ 
leistet; ſollte ſich jedoch eine kräftigere Spülung als wünſchens⸗ 
werth berausſtellen, ſo kann dieſe durch zeitweiſe Oeffnung 
eins Theiles des Wehres in leichteſter Weiſe bewirkt werden. 

Für die Beſtimmung des Hochwaſſerprofiles der Umfluth 
war der Geſichtspunkt maßgebend, daß dieſe in Gemeinſchaft 
mit dem neuen Warthelauf die im Jahre 1888 bei + 6,62 
Meter am Pegel zu 1660 Kubikmeter ermittelte Waſſermenge 
auch dann abzuführen vermag, wenn etwa in ſpäterer Zelt eine 
Senkung dieſes Hochwaſſerſplegels bis + 6 00 Meter am 
Pegel ſtattgefunden haben ſollte. Für dieſen Waſſerſtand iſt 
ein waſſerbenetzter Querſchnitt von 626 6 Quadratmeter vor⸗ 
handen, durch welchen he Kubikmeter mit 1,62 Meter Ge⸗ 

digkeit abgeführt werden. 2 
nee u Cybina⸗Eiſenbahnbrücke breiten ja bie 
Hochwaſſermaſſen über das tiefgelegene 1 5 3 9 0 wee 
d waſſer, noch das Eis, noch die Sinkſtoffe, ſondern 
en 10 — 11 in dem Gelände deutlich erkennbar iſt 
— über die Wieſen hinweg in gerader Linie auf die Mündung 
des Glowno⸗Baches zu, woſelbſt ſie wieder das Warthebett 
N Um dieſen ungeordneten Verhältniſſen, welche die 
ſchnelle Waſſer⸗ und Eisabführung beeinträchtigen und zu er⸗ 
heblichen Verſandungen Anlaß geben, eine Ende zu machen, 
iſt in die Wieſen ein neues Flußbett eingeſchnitten worden, 
welcles den naturgemäßen geraden Lauf nach der Glowno⸗ 
Die Größe dieſes Flußbettes iſt von 


Waſſerſtägden ſchon durch die 


den Hochwaſſermengen unabhängig und muß für die mittleren 


Waſſerſtände dimenſtonirt werden. 


Alkführung 


am Pegel beobachtet worden iſt. Die Deiche haben eine Mindeſt⸗ b 


ausgebildete Deich, welcher über die obere Hafenſchleuſe ent⸗ 


Bei ale die 

the 108 Quadratmeter Waſſerprofil, während der neue 
Waren innerhalb der Stadt Poſen 62 Quadratmeter und 
die Hafenſchleuſen 1,92 Quadratmeter aufweiſen. Für dieſen 
Fall bleiben alſo 2680 Quadratmeter Waſſerprofil zu be⸗ 
ſchaffen. Im Intereſſe einer geordneten Eis⸗ und Geſchiebe⸗ 
iſt dieſes Maß jedoch auf rund 48,00 Quadrat. 
meter erhöht worden, indem dem Mittelwaſſerſpiegel eine 
Breite von 30 Meter gegeben worden iſt. Der Uebergang aus 
der bedeichten breiten Hochwaſſerumfluth in das ſchmalere uns 
bedeichte Mittelwaſſerbett erfolgt unterhalb der Cybina Eiſen⸗ 
bahnbrücke durch allmähliche Zuſammenziehung, Erſchwerniſſe 
bei der Bewirthſchaftung der dort belegenen Domwieſen und 
Winiary Wieſen werden durch den neuen Waſſerlauf inſofern 
nicht hervorgerufen, als das bisherige Cybinabett in Fortfall 
kommt und für die Beſtellung der Wieſen der an der Eiſen⸗ 
bahn entlang führende Weg der königl. Fortifikation zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden wird, für welchen jene Wleſenintereſſenten 
bereits jetzt Paſſirſcheine beſitzen. 

Die Höhe der Deiche iſt zu +7,50 Meter am Pegel, 
alſo 78 Centimeter über dem höchſten Hochwaſſer dieſes Jahr⸗ 
hunderts angenommen, welches im Jahre 1855 zu +6,72 Meter 


kronenbreite von 5 Meter erhalten, zumeiſt iſt dieſes Maß je⸗ 
doch weſentlich größer. Ueberall da, wo der Deich als Fahr⸗ 
ſtraße dient, alſo auf dem linken Ufer von der neuen Warthe⸗ 
brücke an der Grabenpforte bis über die obere Hafenſchleuſe 
hinweg, beträgt die Kronenbreite 10 Meter, während dieſelbe 
auf der Walliſchei vom Viehmarkt ab bis zum Eiſenbahndamm 
hin wenigſtens 20 Meter beträgt. Bei dieſen großen Ab⸗ 
meſſungen kann der gewonnene Bodenaushub, welcher zumeiſt 
aus feinem Sand beſteht, unbedenklich zur Deichbildung ver⸗ 
wendet werden. Zur größeren Sicherheit ſind jedoch die 
waſſerſeitigen Böſchungen, welche dreifache Anlage aufweiſen, 
während die binnenſeitigen 1,5 fach angelegt ſind, mit einer 
50 Centimeter ſtarken Lehmſchicht verſehen, auf welcher ſich 
die Raſenabdeckung befindet. Wo für dieſe breiten Erddeiche 
der Platz nicht zu gewinnen war, ſind ungewöhnlich ſtarke und 
tief gegründete Ufermauern vorgeſehen, gegen welche ſich ein 
Erddamm derart legt, daß die Geſammtkronenbreite auch in 
dieſem Falle wenigſtens 5 Meter beträgt. 

Die fortifikatoriſchen Umwallungen der Dominſel ſind 
nirgends angeſchnitten worden, jo daß daſelbſt keinerlei Be⸗ 
deichungs arbeiten vorkommen. 

Auf dem linken Ufer des Hochwaſſerſtromes wird der 
ganze äußere Wall der Feſtungswerke an der Grabenpforte 
beſeitigt. Die Deichecke, welche ſich an der Gabelung des 
alten und des neuen Warthelaufes befindet, iſt in überaus 
ſicherer Weiſe dadurch ausgebildet worden, daß ſich binnenſeitig 
gegen ein breitgehaltenes Deichplateau die Rampen legen, 
welche die Dammſtraße und die Flurſtraße zu der die obere 
Hafenſchleuſe überſetzenden Straßenbrücke hinaufführen. 

Auf dem rechten Ufer des Geſammtſtromes bewirkt ein 
von der neuen Warthebrücke bis zum Nadelwehr unterhalb 
des Berdychowoer Dammes reichender Deich den Hochwaſſer⸗ 
ſchutz von Berdychowo und Pietrowo. Darauf folgt bis zur 
Cybina ein Leitdeich, deſſen Anlage im Intereſſe einer ſchlanken 
Hochwaſſer⸗ und Eisabführung höchſt wünſchenswerth iſt; 
als offener Deich aber iſt derſelbe angelegt worden, damit der 
dort belegenen Wieſe des Domkapitels die Hochwaſſerüber⸗ 
fluthungen nicht entzogen werden. Zum Schutz der Schrodka 
mußte ein Deich an der Cybina entlang angelegt werden. 
Um aber die werthvollen Gärten der Schrodka nicht zur 
Deichſchüttung in Anſpruch nehmen zu müſſen, iſt das Bett 
der Cybina von dem bebauten Gelände auf die erzbiſchöfliche 
Wieſe hin abgerückt worden. 


Als Erſatz für den zu beſeitigenden Ber dychowoer 
Damm wird zwiſchen der Grabenpforte und Berdychowo 
über die ungetheilte Warthe eine Straßenbrücke erbaut. Nach 
der Walliſchei hin führt von dieſer Brücke der als Straße 


lang geht und demnächſt mittels 
Damm⸗ und Flurſtraße hinunterfällt. 


flacher Rampen zu der 


E eee 


[ſchmidt, wurde der Kronen orden 2. Kl. verliehen. 


Im Zuge des neuen Warthelaufes wird die alte Doſm⸗ 


brücke, deren Pfeiler für die neu zu ſchaffenden Verhältniſſe 
viel zu eng ſtehen und nicht tief genug gegründet find, und 
deren Ueberbau überdies ſo tief liegt, daß er in das Hoch⸗ 
waſſerprofil eintaucht, durch einen Neubau erſetzt. Die Wal⸗ 
liſcheiſtraße und die Straße „Am Dom“ ſteigen mittelſt 
Rampen von dem Gefälle 1:40 zur Höhe der neuen Brücken⸗ 
fahrbahn empor, wobei die Bürgerſteige mit Rückſicht auf die 
tief belegenen Hauseingänge in ihrer jetzigen Höhenlage ver⸗ 
bleiben und voa dem Straßendamm durch kleine Futtermauern 
getrennt werden. 


Der Ueberbau der Eiſenbahnbrücke am „großen 
Ueberfall“ bleibt unverändert; jedoch müſſen die Pfeiler, deren 
Fundamente nicht viel unter die neue Flußſohle hinabreichen, 
gegen Unterſpülung wirkſam geſchützt werden. 

Im Zuge der Hochwaſſerumfluth wird die baufällige 
Schrodkabrücke durch einen Neubau erſetzt, die Brücken⸗ 
19 5 8 werden ebenſo wie diejenigen an der Dombrücke her⸗ 
geſtellt. 

Die Domſchleuſe wird vollſtändig beſeitigt. 

Die Eiſenbahnbrücke wird einſchließlich derjenigen für den 
fortifikatoriſchen Weg, welcher bis zur neuen Schrodkabrücke 
fortgeführt wird, durch Anbau zweier Oeffnungen erweitert, 
deren Lichtweiten nur wenig größer als bei der beſtehenden 
Brücke ſind. Bei dieſer Eiſenbahnbrücke ſowohl als auch bei 
der Dombrücke werden für die Dauer der betreffenden Bau⸗ 
ausführungen hölzerne Nothbrücken erforderlich. Bei der 
Schrodkabrücke hingegen wird der Verkehr während der Bau⸗ 
zeit über die Domſchleuſe geleitet. Die Höhenlage ſämmtlicher 
Brücken iſt ſo angeordnet, daß die Unterkante der Haupt⸗ 
träger — ebenſo wie dies bei den beſtehenden Eiſenbahnbrücken 
der Fall iſt — 57 Centim. über dem Hochwaſſer des Jahres 
1889 liegt, welches einen Pegelſtand von + 6,63 Meter hatte. 

Für die den Bau vorbereitenden Arbeiten iſt ein Jahr 
erforderlich, während für die eigentliche Bauausführung zwei 
Jahre nahezu genügen werden, nachdem der Grunderwerb bis 
zur Ertheilung der Bauerlaubniß gefördert iſt. 


Ueber die Höhe der Baukoſten können beſtimmte 
Summen noch nicht genannt werden, doch wird der Betrag 
von 4 Millionen Mark keinesfalls überſchritten werden. 


Aeelegraphiſche Nachrichten. 


München, 29. Aug. [‚Katholikentag.] Heute Vor⸗ 
mittag 8 Uhr fand die letzte geſchloſſene General⸗ 
verſammlung ſtatt, in welcher mehrere Anträge, darunter 
einer, betreffend die Errichtung freier katholiſcher 
Univerſitäten in Deutſchland und ein anderer, 
betreffend die Errichtung höherer von Biſchöfen geleiteter 
Lehranſtalten angenommen wurden. Im weiteren Verlaufe 
der Verſammlung wurde ein Antrag zu Gunſten der Wieder» 

erſtellung der territortalen Souveränetät des 
Papſtes unter lebhaftem Beifall angenommen. Ferner wurden 
debattelos angenommen: Mehrere Anträge, welche Maßregeln 
gegen den ſchrankenloſen Wucher auf Grundſtücke und 
Bodenprodukte, ſowie gegen Entwerthung des 
Getreides durch Börf enivetulatt on verlangen. Ferner 
wurde die Begründung von Darlehnskaſſen für chrüſt⸗ 
liche Landarbeiter, ſowie ſtrenge Durchführung 
der Sonntagsruhe befürwortet. Darauf wurde die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. — Unmittelbar an die geſchloſſene Verſamm⸗ 
lung reihte ſich die letzte öffentliche Generalver⸗ 
ſammlung an. Profeſſor Staupmann⸗ Holland bes 
handelte die Lage des Papſtes Leo XIII. Graf Zichy als Vor⸗ 
kämpfer der katholiſchen Sache in Ungarn von dem Präſtdenten 
Juſtizrath Müller unter dem Jubel der Verſammlung bewill⸗ 
kommnet, dankte für die herzliche Begrüßung, ſchilderte die Zlele 
der ungariſchen Katholiken und ſchloß unter brauſendem Beifall 
mit dem Aufruf an alle Katholiken, einig mit den Katholiken 
Ungarns zuſammenzuholten. 

Wien, 29. Aug. Die „Polit. Korr.“ meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel, die drei Mächte hätten ſich in der arme⸗ 
niſchen Frage dahin geeinigt, daß nunmehr im Sinne des 
§ 61 des Berliner Vertrages im Namen aller Signaturmächte 
in Konſtantinopel Mittheilungen über die arme⸗ 


niſchen Reformen verlangt und auf die Einführung 


einer Kontrollkommiſſion gedrungen werden ſoll. 

Petersburg, 29. Aug. Eine Finanz ⸗Miniſterialver⸗ 
ordnung ſetzt feſt, welche ausländiſchen Goldmünzen 
für Zollgefälle als Zahlung anzunehmen ſind und be⸗ 
ſtimmt den Kurs derſelben. 

Das Geſetzblatt veröffentlicht ein Geſetz betreffend die 
Genehmigung der zollfreien Einfuhr von auslän⸗ 
diſchen Waaren in der Stadt Kol a, Gouvernement 
Archangelsk. l 

Petersburg, 29. Aug. Wie verſchiedene Blätter melden, ſollen 
zu der nattonalen Ausſtellungin Niſhni⸗No we 
gorod ausnahmswelſe ſolche ausländiſche Gegenſtände zugelaſſen 
werden, welche als Material zum Bau von ſchmalſpurlgen Bahnen 
verwandt werden können. 

Petersburg, 29. Aug. Moskauer Blättern zufolge iſt die 
gegen 4000 Einwohner zählende Stadt Juchnow im Gouver⸗ 
nement Smolensk zur Hälfte abgebrannt. 

Amſterdam, 29. Aug. In Hooge Twalm oe, im nörd⸗ 
lichen Theil von Brabant, entſtand geſtern ein großer Brand, 
der noch fortwüthet. 43 Häuſer find bisher zerſtört. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 29. Auguſt, Nachmittags. 2 

Der Landtagsabgeordnete Frhr. v. Hu ene zeigte dem Büreau 
des Abgeordnetenhauſes an, er ſehe fein Landtagsmandat 
durch feine Ernennung zum Direktor der preußiſchen Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank als erledigt an. (Wir haben bereits in unſerem heuti⸗ 
gen Mittagblatte darauf hingewieſen, daß das Mandat des Herrn 
v. Huene in Folge ſeiner Ernennung erloſchen ſel. — Red.) 

Der Büreau⸗ Direktor des Abgeordnetenhauſes, Klein⸗ 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt.] 


von „Meyers Schweiz“ hinreichend kennzeichnen, genügt der 
weis darauf, daß die eben zur Ausgabe gelangte vierzehnte 
lage abermals eine gründliche Durcharbeitung erfahren hat. An 
dem Preis von 6 Mark für den in dem charakteriſtiſchen braunen 
Einband vorliegenden 


Berlin, 29. Auguſt, Nachmittags. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Auf Vorſchlag des 
Miniſteriums für öffentliche Arbeiten beſchloß das Staats 
miniſterium, daß es je nach der Natur der Bedürfniſſe der 
einzelnen Betriebe geftattet ſein ſoll, diejenigen Bebienſteten, 
welche am Kriege 70/71 theilgeno nmen haben, den dies⸗ 
jährigen ganzen Sedantag, den übrizen den Nachmittag des 
Sedantages freizugeben. In beiden Fällen wird der Lohn 
unverändert gezahlt werden. 


Zum Untergang des Torpedobootes 8 41. Von 
der Beſatzung des geſtern in der Nordſee untergegangenen 
deutſchen Torpedobootes 8 41 find nur Lieutenant z. S. 
Langemann und die Steuermannsmaate 
Jacoby und Boys am Leben geblieben. Der 
Unfall fand auf der Fahrt der Herbſtübungsflotte von 
Wilhelmshaven nach Kiel bei ſtürmiſcher See ſtatt. Die 
Mannſchaft iſt zum größten Theil in Kiel wohnhaft. Unter 
den Ertrunkenen befinden ſich viele Familienväter. 
Das Unglück fand 5½ Uhr Nachmittags ſtatt. 


Wie Wiener Blätter melden, fol Fürſt Bismarck nach 
einem an einem Hotelbeſitzer in Gaſte in gerichteten Schreiben 
am 17. September zur Kur dort eintreffen. 


München, 29. Aug. Zur Schlußſitzung des Katholiken⸗ 
tages iſt noch nachzutragen: Dr. Lieber behandelte die Ver⸗ 
dienſte Bayerns um die katholtſche Kirche in Deutſchland. Präſtdent 
Irſtizrath Müller dankte dem Nuntius und Erzbiſchof, dem 
Lokalkomitee und den Rednern der Stadt München und gab ſodann 
einen Rückblick über die Verhandlungen. Nachdem Erzbiſchof Th o ma 
den Segen ertheilt hatte, erfolgte der Schluß kurz nach 1 Uhr. 

München, 29. Aug. Die Gemeindebevollmäch⸗ 
tigten beſchloſſen den Mitkämpfern des Krieges 70/71, ſo⸗ 
fern fie hier ſeit 10 Jahren ihren Wohnſtitz haben, unentgeltlich 
Bürger⸗ und Heimathsrecht zu verleihen. 

Krakau, 29. Aug. Nach Meldungen aus Warſchau 
iſt die Cholera in Congreß⸗Polen ausgebrochen. 

Kiew, 29. Aug. Bei einer Keſſelexploſion auf 
dem Paſſagierdampfer „Altaman“ haben 38 
Perſonen ihr Leben verloren; davon ſind 27 ertrunken und 
a verbronnt. Außerdem haben 21 Perſonen Brandwunden 
erlitten. 

Paris, 29. Aug. Die Militärhospitale in 
Algier haben vom Kriegsminiſter Befehl erhalten, für 3000 
Kranke Betten bereit zu halten, da bis Ende September 
etwa ſo viel aus Madagaskar zu erwarten ſeien. Auch 
ein Sanatorium ſoll in Algier errichtet werden. 


Paris, 29. Aug. Der Generalrath des Rhone⸗ 
Departements hat den Wunſch ausgeſprochen, daß die 
Pariſer Weltausſtellung von 1900 ausſchließlich aus 
Mitteln der Stadt Paris beſtritten werde. Die 
1 gegen das Weltausſtellungsprojekt iſt im Wachſen 

London, 29. Aug. Die hieſigen Deutſchen werden den 
Sedantag feſtlich begehen. Für den 1. September 
iſt ein Feſtbanket in Ausſicht genommen, bei welchem 
die Veteranen, die den Sieg von 1870/71 mitgemacht haben, 
bewirthet werden ſollen. Außerdem erhält jeder Veteran ein 
größeres Geldgeſchenkk. Am 2. September findet in der 
katholiſchen Bonifaclus⸗Kirche ein Feſtgottesdienſt ſtatt. 

London, 29. Aug. Der Petersburger Korrespondent 
des „Daily Telegraf“ meldet, ein ruſſiſcher Hofwürdenträger 
habe geäußert, das Waffengeſichenk Rußlands 
an den Fürſten von Montenegro entbehre 
jeder politiſchen Bedeutung. Das Geſchenk fei 
nur ein Frenndſchaftsbeweis Rußlands an den Fürſten. 

Kopenhagen, 29. Aug. Der von Frankfurt a. M. 
flüchtige Kaufmann Georg Schönfeld, Inhaber 
der Firma Reife in Frankfurt a. M., wurde hier ver haftet. 
—— —. K —— 


Siſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* Die Jubelfeier der Siege von 1870/71 zeitigt eine Reihe in⸗ 
tereſſanter literariſcher und künſtleriſcher Unternehmungen. Unſere 
Leſer möchten wir biermit auf ein Werk hinwelſen, das in beiden 
Richtungen in der künſtleriſchen wie in der literarlſchen, exzelllren 
dürfte. Wir meinen die neue illuſtrirte Jubelausgabe von Haupt⸗ 
mann Taneras „Ernſten und heiteren Erinnerungen 
eines Ordonnanzofftziers im Jahre 1870/71“, 
wovon der C. H. Beckſche Verlag in München foeben die 1. Lies 
ferung ausgiebt. Der Verfaſſer machte als Lieutenant des 1. bayer. 
Jägerbataillons den Krieg mit. Nach Weißenburg, Wörth und 
Sedan wurde er zum Ordonnanzoffizier befördert, in welcher Eigen⸗ 
ſchaft er, immerfort im Mittelpunkt der krlegeriſchen Operaklonen 
ſich befindend, die ſämmtlichen Schlachten und Gefechte an der 
Loire mitmachte. Dann ftand er im Januar 1871 noch vor Paris 
und blieb auch nach abgeſchloſſenem Frieden zwei Jahre in Frank⸗ 
reich beim Okkupatlonsſorps. Mit dem vollen Feuer der Jugend 
und doch mit kaltem Blut erzählt er feine Erlebniſſe und Schickſale 
des Armeekorps, dem er angehörte, jener „blauen Teufel“, wie die 
Franzoſen die von ihnen fo gefürchteten Bayern nannten. Es iſt 
dieſes Werk Taneras der echteſte Ausdruck der damaligen Stim⸗ 
mung im geſammten deutſchen Heere, und dadurch ſind ſeine 
Schilderungen, die naturgemäß zunächſt die Thaten der bayeriſchen 
Heeresabtheilung erzählen, für die ganze deutſche Armee von 
gleichem Intereſſe. Die in 22 Lieferungen à 50 Pf. erſcheinende 
illuſtrirte Ausgabe ſoll bis zum Herbſt d. J. vollſtändig werben. 


Für das Reiſen in der Schwetz giebt es bekanntlich keinen 
zuverläſſigern und brauchbareren Reiſeführer als „Meyers 
chweiz“ (Verlag des Bibliographiſchen Inſtltuts in Leipzig 
und Wien). Das Buch verdankt feinen feititehenden Ruf vor allem 
der ſorgfältigen Bearbeitung, die einerſeits jede Gewähr für kundige 
und zweckdienliche Führung bietet und die andererseits den unüber⸗ 
troffenen Vorzug aufzuweiſen hat, daß fie den Bedürfniſſen, bes 
ſonders des deutſchen Zourliten, gerecht wird, deſſen objektive Be⸗ 
rathung ſich gerade der „Meyer“ angelegen ſein läßt, wobei er 


auch auf den Reiſenden mit kleinerer Börſe Rückſicht nimmt. — 


Dieſen anerkannten Vorzügen gegenüber, welche jede neue e 
Hs 
uf⸗ 


Führer iſt auch in der neuen Auflage feſt⸗ 
gehalten worden. 15 RK) 


Zum zweiten Male in einer kurzen Zeit haben wir das Hinſcheiden 
eines lieben Collegen und treuen Mitarbeiters zu beklagen. 


Geſtern Abend verſtarb nach längerem Leiden der Maurer⸗ und 
Zimmermeiſter 


Herr Heinrich Bergmann 


im 53. Lebensjahre. 


Der Verſtorbene war ſeit dem Jahre 1888 Mitglied des Stadtverordneten⸗ 
Collegiums und der ſtädtiſchen Bau⸗Deputation. Als ſolcher hat er als treuer Sohn 
ſeiner Vaterſtadt ſeine beſten Kräfte und Erfahrungen dem Wohle und der Entwickelung 
unſerer Stadtgemeinde raſtlos gewidmet. 11553 


Ausgezeichnet durch Biederkeit, Uneigennützigkeit und Berufstreue genoß der 
Entſchlafene die ungetheilte Achtung und herzlichſte Liebe der geſammten Bürgerſchaft. 
Seine Collegen im Magiſtrat und in der Stadtverordneten⸗Verſammlung aber ver- 
ehrten in ihm einen treumeinenden lieben Freund und Genoſſen, deſſen Hinſcheiden 
fie mit Wehmuth beklagen. 


Schmiegel, den 28. Auguſt 1895. 


Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten. 


Kluge. Scheibel. 


Am Sonnabend, den 31. d. 
Mts. findet im Feldſchloß⸗Eta⸗ 
ER bliſſement hlerſelbſt eine 


ff. Vordeaurweine 


| Vergnägnngen, 


„Victorialicht‘‘ 


zeichnet ſich vor jedem anderen Gasglühlicht aus durch 11209 


Liehtstärke, Farbenschönheit, 
Festigkeit, andauernde Strahlung, 
Gasersparniss, Billigkeit, 


übertrifft alle 


Gasglühlichtſyſteme denn trotz ſeiner größten Vorzüge liefere ich, um demfelben eine all- 
1 einde 5 fir eeeitung zu verſchaffen, einen completen Apparat (Brenner, Glühkörper und 


4 Mk. 50 Pf. 


Erſatz⸗Glühkörper 1 Mk. 25 Pf. 


Prospecte sofort umsonst und portofrei. 


„„.lpeneine Sedanfeer ff. Ungar. Rolhweine, Fernspr.: 1,3708. Otto Steuer, 
0 Rrovinzinls 7 f e 2 Mm: f. 1155 Rothweine, Telegr.: Steuer, Stephanenplatz. Dresden, Stephanienplatz 10. 
d 6 h A fiel 4 eingeladen werden. 11538 P 
J Sewerbe-Nustiellung. ) drang n zur „ngen ff. Rhein u. Moſel⸗ NB. Vertreter an allen Plätzen geſucht. 
Ve e , we nn 
€ billiger Tag! Leitung des Stabshobolſten Sifter herb, mild und fü 9 9 
€ vom 6. Grenadier⸗Regimenk. Cham u. franz 
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Honlogijcer Joblogiſcher Garten. 


Täglich: Großes Concert, 
Niedrige Eintrittspreiſe. 


Die zum Poſener 
Provinzial - Sänger: 
bund gehörigen, in n e 
Stadt u. in den Borinten SL 


16. Oktober, der Bates zwiſchen dem 16. und 23. Os 
tober 1895 Programme find durch das Sekretariat: ee 
lin N., Invalidenſtr. 42, zu beziehen. 481 

Der Rektor Frank. 


Gun Nünerhei u Warserheil ZH 


Zu Herbſt⸗ u. Nachkuren 


beſond. angenehm. Aufenthalt. 


Für einen Militärbedarfsartikel (jeder Rekrut muß denſelben 
haben) werden in allen Garniſonen Vertreter geſucht. Bevorzugt 
ſolche, die Militär waren. Sofortige Meldung an 11522 


M. Fränkel jr., Berlin S., Friedrichstr. 30, 


Zur Saat offerirt Original Leutewitzer 


quare head Weizen 


English Lessons. 


11234 Miss Dreaper, 
Wilhelmsplatz 14 J. 
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Neue ſaure Gurken, 


von Poſen wohnenden u. Pensioni im auf Erpobungspenfon ohne Kur, 000 Kilo zu 195 Mark, 100 Kilo zu 22 Mark Pfeffergurken, 
ei u ehagliches Pinterheim. frt. Stat. Ziegenhain l. Sachlen gegen Nachnahme des Betrages 
Sänger werden zu einer later Obewmigk 3 J Wien bene u u Ei, Bene zum Selbſttoſtenprels berechneten Süden. Seuflurken, 


Geſangprobe auf 


Sonntag, den 1. September, 
Mittags 11 uhr 
in Lamberts Saal 

hiermit eingeladen. 11529 

Der Bundes- Borland. 


„Verein der Schleſier.“ 
Montag, den 2. September 


„Sedaufeier“ 


im en Lokal Manczak. 
Vereinsabzeichen find anzulegen. 


a 
in DRESDEN. 
Gesündester Gael & Sinmache- Essig. 


In Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit 
Th: Hung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche 
in richtiger Stärke für die Tafel oder zum Früchte-Ei 


Bare de Betheiligung u er⸗ machen. Vorräthig in den Sorten maturel oder auch 
Wartet. 11543 weinfarbig 1 M., à Pestragon 1 M. 25 Pf., aux 
Der Vorſtand. flaes herbes 1 M. 50 Pf. In Posen echt zu haben bei: 
Adolf Asch Söhne, K. Jeszka, 
Jacob Appel, E. Koblitz, 
R. Bareikowski, J. N. Leitgeber, 
W. Becker, Max Levy, 
O. Boehme, W. F. Meyer & Co., 


E. Brecht’s Wwe., 
Central-Drogerie 

Czepezynski & Sniegocki, 
A. Cichowiez, 

F. G. Fraas Nachf., 


Leopold Placzek, 
J. Schleyer, 
Oswald Schaepe, 
J. Smyezyaski, 
S. Samter jr., 


Adolf Glaser, St. Woyniewiez, 
B. Glabisz, St. Zietkiewiez. 
H. Hummel, W. Zaporowiez. 
S. Olynski, 


9 Man verlange und nehme nur 


— Elb’s Essig-Essenz. — 


8 


6914 


Ritters. Beutewitz, Bon Leute, Tele. Kids Sreißelbeeren 10 
ite Bela. LUISE LE er Bonner hand eln. u ‚get. Preißelberren in 50 uder, 


Sorgfalt und wurde mir für meine Saatautfelder in Anbetr. der Siemensſche Eüumachgläſer 


vorgef. großen 5 een im Jahre 1888 als 
auch im Jahre 1892 die höchſte Auszeſchnung der Deutſch. 11 ½ Lt 
Lundwirthſch Seielihaft, Se große filberne Preismünze, zu / /¾ ½ Ltr. 
en gros u. en detail 
verſendet prompt 11550 


ebenſo a. d. Ausſt. in Berlin 1894 der I. Preis f. mein Square 
5 
E. Brechts Wwe. 


head Weizen zugetheilt. 11521 
Ein beſonderer Vorzug meines Square head Weizen iſt, was 
mir auch in dieſem Jahre wieder von 98 ao meiner Kunden bes 


fätigt wurde, Winterfestigkeit. 
TECC. 
Oscar Stiller, 


Biergroßhandlung u. Selterswaſſer⸗Fabrik, 
offerirt für je 3 Mark frei ins Haus: 


ſind auf hieſigen Grundſtücken, 
auch hinter Bankgeld, zu verleihen 
durch Rechtsanwalt Placzek 
in Poſen Schloßftr 4. 11536 

Mehrere Millionen Mark 
Juſtituts⸗, Stifts⸗ u. Caſſen⸗ 
gelder können unter günſtigen 


42 Drittelliter Flaſchen „Lagerbier“, je nach Wahl aus der Bedingungen auf Häuſer, Güter 
Neuen Brauerei, auch auf NA in⸗ 

Sauce e ei 9682 duſtrielle Etabliſſements fo» 

= 1 5 188 15 wie an Kreiſe, Gemeinden pp. 

mpr „ ausgeliehen werden, ev wird auch 


gut ſituirten Firmen Bankeredit 


18 Dale Flaschen 5 r 


Hannover 11152 

laſchen Selters waſſer. rer rn 

. 94, ofen, Breiteſtr. 12, Brillanten, altes Gold und 

ei en ® jagen 5 Silber Rauf u. 5 die höchſten 


reiſe 


Arnold Wolff, 
UU 50 Goal, gecdelghre 


40 000 Mark 
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Nr. 605. Freitag, 


Vellage zur Bofener geitung. 
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Lokales. 
Poſen, 29 Auguſt. 

* Die ſtaatliche Realſchule ohne Latein, 
welche, wie bereits mitgetheilt, bei Beginn des nächſten Schul⸗ 
jahres hierorts in den Räumen des derzeitigen kgl. Berger⸗ 
Realgymnaſtums gleichzeitig mit einem neuen humaniſtiſchen 
Gymnaſium eröffnet werden ſoll, dürfte allem Anſchein nach 
eine weſentliche Aenderung in der Frequenz der übrigen höheren 
und mittleren Lehranſtalten unſerer Stadt herbeiführen. Vor 
allem werden alle diejenigen Eltern fortan der in Rede ſtehen⸗ 
den Schule den Vorzug geben, welche nicht die Abſicht haben, 
ihre Söhne ſtudiren zu laſſen, 
Bildung einer höheren Lehranſtalt zukommen laſſen wollen, 
wie ſie bis zur Oberſekunda erworben werden kann, und in 
dem Berechtigungszeugniß für den einjährigen Militärdienſt 
zum Ausdruck kommt. Auch für die ſtädtiſchen Knaben⸗Mittel⸗ 
ſchulen wird die neue Anſtalt vorausſichtlich eine Verminderung 
in der Frequenz mit ſich bringen; will fie doch gleich dieſen 
in erſter Linie eine Bildungsanſtolt der bürgerlichen Mittel- 
klaſſen ſein, nur mit dem Unterſchiede, daß ſie ihren Zöglingen 
mit vollendetem Schulbeſuch beſtimmte Berechtigungen zuſichert. 
Da in lateinloſen Realſchulen das Schulgeld nur 80 Mar 
beträgt, werden namentlich die zahlreichen in den Poſener Vor⸗ 
orten wohnenden Eltern, die zur Zeit ihre Söhne nach der 
Bürgerſchule und der Knaben⸗Mittelſchule ſchicken und hier 
gegenüber den in der Stadt domiziltrenden Eltern ein erhöhtes 
Schulgeld von 40 M. in der Bürgerſchule, bezw. von 72 M. 
in der Knaben Mittelſchule, zu zahlen haben, jedenfalls in 
Zukunft ihre Söhne der Realſchule überweiſen. So dürfte die 
vom Staate geplante neue Schulanſtalt dazu beſtimmt ſein, 
eine bis dahin von verſchiedenen Seiten beklagte Lücke in der 
Reihe der hieſigen Lehranſtalten mit Erfolg auszufüllen. 


Enteignung des Grundeigenthums an den Domini⸗ 
kanerwiefen. der Stadtgemeinde Poſen iſt durch Kabinetsordre 
vom 17. April das Recht verliehen, auf den Dominikanerwieſen im 
Wege der Enteignung das zur Anlage eines öffent⸗ 
chen Schlacht⸗ und Viehbofes erforderliche 
Grundeigenthum zu erwerben. In Folge deſſen hat der 
bieſige Maglſtrat als ausführende Behörde beim königl. Reglerungs⸗ 
prüſidenten hierſelbſt die Enteignung der hlerzu erforderlichen 
Grundſtücke und die Feſtſtellung des Planes beantragt. Die auf 
den Antrag des Maglſtrats exlaſſene öffentliche Bekanntmachung 
des königl. Regierungspräſidenten vom 14. Auguſt ſpricht gus, daß 
1. Der vorläufig feſtgeſtellte Lageplan der zu entrichtenden Schlacht⸗ 
und Viehhofsanlagen (III), 2. 1 Plan der Grundſtücke auf den 
Dominikaner wieſen (II), 3. 1 Ueberſichtsplan (J, 3. 1 Nachweiſung 
derjenigen Grundſtücke, welche von den Schlacht, und Viebhofsan⸗ 
lagen in Anſpruch genommen werden müſſen und 5. 1 Stadiplan, 
aus welchen Schriſtſtücken die zu enteignenden Grundſtücke nach 
grundbuchmäßiger Bezeichnung, nach Größe und dem Namen der 
Eigenthümer berdörgegen, 14 Tage lang zu Jedermanns Einſicht in 
Zimmer Nr. 21 der königlichen Polizei⸗Direktton hierſelbſt und zwar 
vom 28. Auguſt bis 1). September 1895 offen ausgelegt 
fein werden. Während dieſer Zeit kann jeder Betheiligte im Um⸗ 
jange ſeines Intereſſes Einwendungen gegen den Plan erheben. 
Die Einwendungen können während der gedachten Zeit bei der 
92 Poltzeidirektlon ſchriftlich eingereicht oder mündlich zu Pro⸗ 
tokoll gegeben werden. 1 

sch. Zu der Feſtnahme des Einbrechers, über die wir im 
Abendblatie bereits berichteten, erfahren wir noch Folgendes: Der 
betreffende Schutzmann, dem die Feſtnahme des Verbrechers gelang, 
bemerkte heute Morgen in aller Frühe einen jungen Mann von der 
Gegend vor dem Berliner Thor der Stadt zugehen, der ein 


ſondern die denſelben nur die P 


größeres Packet unter dem Arm trug. Der Schutzmann hielt den 
Menſchen an und frug, wo er arbeite, worauf dieſer antwortete: 
„Was geht Sie das an?“ und ruhig weiter ging. Der Schutz⸗ 


mann ließ ihn jedoch nicht aus dem Auge und bemerkte, wie der 


Mann in den Thorbogen eines Hauſes der St. Martinſtraße ein⸗ C 


bog und nach kurzer Zeit ohne Packet wieder zum Vorſchein kam. 
Jetzt eilte der Schutzmann dem Verdächtigen nach, nahm ihn feſt 
und führte ihn zu dem Bogen zurück, wo auch das Meſſing und 
Werkzeuge enthaltende Packet gefunden wurde. Auf der Wache, 
wohin der Einbrecher nun geführt wurde, fand man bei der Viſt⸗ 
tation ihn vollkommen „handwerksmäßig“ ausgerüſtet. In dem 
Futter ſeines Rockes wurden Einbruchs werkzeuge, ſorgfältig in be⸗ 
ſonderen Oeſen nebeneinandergeſteckt, gefunden. Am Morgen wurde 
darauf gemeldet, daß in der Maſchinenfabrik von 
aulus in der Nacht eingebrochen ſei, und es wurde 
konſtatirt, daß die geſtohlenen Gegenſtände von dieſem Einbruch 
herrührten. Doch find nicht nur die bei dem Einbrecher entdeckten 


Sachen, ſondern außerdem noch zweimal fo viel entwendet, daß an⸗ § 1 


zunehmen iſt, der Mann noch Komplizen gehabt hat, die nun hof⸗ 
fentlich auch bald feſtgenommen werden. Daß die Einbrecher ſich 
mit jo relativ werthloſer Beute begnügten, liegt wohl daran, daß 
die Kaſſe der Firma nicht in der Fabrik untergebracht iſt. Wie 
man fteht, hat der Schutzmann, deſſen energiſchem Handeln allein 
die Feſtnahme des Einbrechers zu danken iſt, die ausgeſetzte Be⸗ 
lohnung von 10) Mark wohl verdient. 

i Mächtlicher Ueberfall. Wie wir im Anſchluß an das in 


Nr. 594 und Nr. 602 gemeldete Vorkommniß mitthellen können, 


iſt der Faſchinenmeſſerheld, der in der Nacht zum 26. Auguſt dem 
17jährigen Sohne des Reſtaurateurs Schulz, St. Martinſtr. 34, 
durch einen Stich mit dem Faſchlinenmeſſer in den Unterleib eine 
ſchwere Verwundung beigebracht hat, exfreulicherweiſe bereits ermittelt 
worden. Zufällig ſſt ein anderer Soldat, ein Infanteriſt, nicht 
allein Zeuge des Vorganges geweſen, der ſich in wenigen Augen⸗ 
blicken bei der Steuerexpedition am Ritterthor abſpielte, ſondern 
es trifft ſich auch ſo günſtig, daß dieſer Zeuge den Thäter per⸗ 
ſönlich keunt. Die milltärgerichtliche Unterſuchung ſchwebt und 
durch dieſelbe wird ſicherlich der Beweggrund zu dem meuchleriſchen 


Ueberfalle und der ſchweren Körperverletzung des jungen Schulz H 


aufgeklärt werden. Soviel aus den bisherigen Ermittelungen und 
Feſtſtellungen ſich folgern läßt, hat der Angriff des Soldaten einer 


anderen Perſon gegolten; der Schwerverletzte iſt verkannt worden iſt 


und hat es ausbaden müſſen, was an einem Dritten gerächt wer⸗ 
den ſollte. Die dem jungen Manne beigebrachte Stichwunde iſt 
eine ſolch bedeutende geweſen, daß die Eingeweide hervorquollen 
und es, wie ſchon angedeutet, eines operativen Eingriffs bedurfte, 
um dieſelben wieder in die Bauchhöhle zurückzudrängen. — Dem 
praktiſchen Arzte Dr. Lange gebührt uneingeſchränktes Lob für 
ſeine augenblicklich gewährte ärztliche Hilfe zu ſpäter Nachtzeit. 
mn. Der Unterſchied zwiſchen Chauſſeegraben und 
Straßenrinnſtein innerhalb ländlicher Drtichaften iſt vom hleſigen 
Schöff ngericht vor wenigen Tagen in einer Strafſache wider einen 
Jerſitzer Hausgrundſtücksbefitzer klargeſtellt worden. Dieſe ſchöffen⸗ 
gerichtliche Entſcheidung iſt für Hausgrundſtücksbeſitzer in gleicher 
Lage von Intereſſe und deshalb theilen wir zu deren Nutzen den 
Sachverhalt und das dem angeklagten Beſitzer günſtlge Urtheil 
nachfolgelnd mit. Einem Jerſitzer Beſitzer, deſſen Hausgrundſtück 
an der ſ. g. Breslauer Chauſſee, und zwar an derfenigen, jetzt den 
Namen „Glogauer Straße“ führenden Strecke, rechter Hand in der 
Richtung auf Gurtſchin zu belegen iſt, war von der Ortspolizei⸗ 
behörde über Jerſitz, der königl. Poltzeidirektlon hierſelbſt ein 
polizeiliches Strafmandat zugegangen, das ihm unterlaſſene Reini⸗ 
gung des Straßen xinnſteins vor feinem Beſitzthum zur Laſt legte 
und ihm für dieſe Uebertretung Straſe zudiktirte. Das Straf⸗ 
mandat gründete ſich auf $ 1 der Poltzeiverordnung, betreffend 
die Reinhaltung der Straßen, Höfe und Waſſerläufe in Jerſitz 
vom 20. Februar 1891, wonach jeder Beſitzer eines Grundſtücks 
verpflichtet iſt, an den Straßen, ſoweit dieſelben gepflaſtert 
find, längs ſeines Grundſtückes den Bürgerſteig, den Rinn⸗ 
ſtein und den Straßendamm — letzteren in ſeiner halben 
Breite — am Mittwoch und Sonnabend einer jeden Woche 
bis Abends 7 Uhr zu reinigen. — Vor dem in Rede ſtehenden 
Grundſtücke exiſtirt nun kein eigentlicher Rinnſtein, das Grundſtück 


wird vielmehr durch den in der ganzen Länge der „Glogauer 
Straße“ rechter Hand ſich hinziehenden Chauſſeegraben der Bres⸗ 
lauer Chauſſee von dem eigentlichen Chauſſeeſtraßenkörper getrennt. 
Der Beſitzer hielt ſich — ganz abgeſehen davon, daß er den 
hauſſeegraben durchaus nicht als Straßenrinn⸗ 
ſtein anerkannte — weder verpflichtet noch auch berechtigt, den 
allerdings einen penetranten Geſtank verbreitenden Chauſſeegraben 
zu reinigen und er beantragte daher gegen das poltzeiliche Straf⸗ 
mandat gerichtliche Entſcheidung. In dem Hauptverhandlungs⸗ 
termin vor dem Schöffengerſcht wurde thatſächlich feſtgeſtellt, daß 
vor dem Grundſtücke des Angeſchuldigten nur der Chauſſeegraben, 
nicht aber ein Straßenrinnſtein exlſtire. Zufolge dieſer thatſäch⸗ 
lichen Feſtſtellung beantragte der Amtsanwalt denn ſelbſt die 
Freiſprechung des angeſchuldigten Grundſtücksbeſitzers und 
das Schöffengericht erkannte nach dieſem Antrage. Aus den ver⸗ 
kündeten Urtheilsgründen entnahm man, daß der Chauſſeegraben 
als ſolcher nicht zu den Straßenrinnſteinen im Sinne des 
der vorangezogenen Poltzeiverordnung gerechnet wer⸗ 
den könne und daß deshalb der Angeſchuldigte zur Reini⸗ 
gung des Grabens nicht verpflichtet ſei. Er könne aber 
auch dazu durch die Ortspoltzeibehörde um fo weniger ange⸗ 
halten werden, als geſetzliche Vorſchriften, nämlich die zuſätzlichen 
Vorſchriften zum Chauſſeegeldtarif vom 29. Februar 184) unter II 
12 verbieten, auf den Böſchungen oder in den Gräben der 
Chauſſeen zu gehen. Der $ 1 der mehrberegten Poltzeiverordnung 
finde keine Anwendung, er verſtoße gegen $ 15 des Geſetzes über 
die Polizeiverwaltung vom 11. März 185), der ausdrücklich vor⸗ 
ſchrelbe, daß in Poltzelverorbnungen keine Beſtimmungen aufge⸗ 
nommen werden dürfen, welche mit den Geſetzen im Widerſpruche 
ſtehen. Die zuſätzlichen Vorſchriften zum Chauſſeegeldtarlf charakte⸗ 
riſtren ſich als ein Lanbesgeſez und mit deren Beſtimmungen be⸗ 
finde ſich die Polizeiverordnung im Widerſpruche. — Um den un⸗ 
erträglichen, ſanitätspolizeiwidrigen Zuſtänden ein Ende zu machen, 
die daraus entſtehen, daß die Abfluß und Wirthſchaftswäſſer in 
dem Chauſſeegraben ohne genügendes Gefälle ſtagniren und in 
Fäulniß übergehen, bleibt nur übrig, den Chauſſeegraben in gleicher 
Weiſe zu kanaliſiren, wie ſolches mit dem Chauſſeegraben linker 
and der „Glogauerſtraße“, längs der zum Vororte St. Lazarus 
gehörigen anſtoßenden Hausgrundſtücke bereits geſchehen und wo⸗ 
durch in geſundheitlicher Beziehung ein bedeutender Vortheil erzielt 

Es wäre Sache der anliegenden Jerſitzer Hausgrundſtücks⸗ 
beſitzer, bei den zuftändigen Behörden zur Erreichung dieſes Zweckes 
mit den erforderlichen Vorſtellungen nicht länger zu ſäumen. 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter im Bezirk des 
V. Armeekorps: Zum 16. Oktober d. J. beim königl. Amtsgericht 
Jutroſchin die Stelle eines Kanzleigehilfen mit monatlich etwa 
40 bis 50 M. — Zum 1 Dezember d. J. im Bezirk der kaiſerl. 
Ober⸗Poſtdirektion Poſen, beim kaiſerl. Poſtamt Neutomiſchel 
die Stelle eines Landbriefträgers, auf 4wöchige Kündigung mit der 
Aus ſicht auf lebenslängliche Anſtellung, mit 650 Mk. Gehalt, dem 
gesetzlichen Bohnungsgeldzuſchuß und 30 Mk. Zuſchuß zu den Koſten 
der Dienſtkleidung; das Gehalt ſteigt bis auf 900 Mk. Es iſt eine 
Kaution von 200 Mk. erforderlich, welche durch Gehaltsab züge ge⸗ 
deckt werden kann. — Zum 12. Sept. d. J. im Bezirk der Kauſerl. 
Ober⸗Poſtdirektion in Poſen, bei der Kaiſerl. Poſta zentur Pakos⸗ 
law (Kr. Rawitſch) die Stelle eines Landbriefträgers, mit 650 Mk. 
Gehalt, dem geſetzlichen Wohnungsgeldzuſchuß und 30 Mk. Zaſchuß 
zu den Koſten der Dlenſtkletdung; das Gehalt ſteigt bis auf 900 Mk. 
Es iſt eine Kaution von 200 Mk. zu ſtellen, welche durch Gehalts⸗ 
abzüge gedeckt werden kann. 

Allgemeine Lehrer Verſammlung. Wie wir hören, findet 
Sonnabend, den 81. Auguſt, Abends ½8 Uhr im Hotel de Berlin 
eine allgemeine Lehrerverſammlung ftatt, in welcher in der bereits 
geregelten Gehaltsſache noch berathen werden ſoll. Man will be⸗ 
ſchließen, ob dem Herrn Miniſter Dr. Boſſe für thatkräftiges Ein⸗ 
treten in Sachen der Lehrergehälter eine Dankadreſſe zu ſenden fet. 

r. Wilda, 29. Aug. [Kommunales.] In dem Waſſer⸗ 
werke der Gemeinde wurden geſtern Nachmittag unter Anweſenheit 
des Brunnentechnikers Bayer aus Berlin mehrſtündige Pump⸗ 
verſuche vorgenommen, nachdem die drei neuerbauten Röhrenbrunnen 
gemeinſam an die große Dampfpumpe des Werkes angeſchloſſen 
worden waren. Die Verſuche hatten das J. Z. von dem Unter⸗ 


Die Anadoliſche Juno. 


Roman aus dem früheren Berlin 
von Hans Wachenhuſen. 
(62. Fortſetzung. ) [Nachdruck verboten.] 
„Laſſen Sie mich Alles machen!“ flüſterte Grewel Gregor 
zu. „Ich werde ihn glauben laſſen, daß wir ihm in Allem, 
was er wünſche, zu Dienſten ſein würden. Er iſt hungrig und 


durſtig; Sie verſtehen mich, wenn ich meine Erwartungen an 


die große Reiſeflaſche knüpfe, die aus ſeiner Manteltaſche guckt, 
und ihn redſelig mache. Erwarten Sie mich heute Abend noch, 
ſpäteſtens aber morgen früh.“ 

Ladislaus ſtreckte eben wieder mißtrauiſch den Kopf durch 
die Thür herein, Grewel eilte ihm entgegen, mit der Ent⸗ 
ſchuldigung, daß er hinſichtlich des Kranken noch einige 
Worte zu ſagen gehabt und Gregor blieb, ebenfalls unruhig, 
allein in dem Zimmer, ohne zu bemerken, daß die Dunkelheit 
bereits eingetreten. Und da erſchrak er, als die Mutter ihn 
rufen ließ. 

„Was wollte dieſer Mann wieder hier, den ich ſoeben die 
Droſchke beſteigen ſah?“ fragte ſie bleich wie ſeit lange nicht, 


und mit krankhaftem, gelblichem Ton auf ihrem müden Antlitz, 


hinter ihrer un aufblickend, zu deren beiden Seiten 
ganze Häufchen von Spielkarten lagen. Eine ſichtbare Angſt 
ſpannte ihre Züge. 

Gregor war verlegen um eine Antwort. Er ſetzte ſich 
neben fie auf die Cauſenſe; es that ihm weh, die arme Frech 
ſo leiden zu ſehen. 5 

„Eine nutzloſe Idee Grewels wars, ihn hierher kommen 
zu laſſen!“ gab er verdroſſen zur Antwort. „Er gedenkt, Aus⸗ 
künfte von ihm zu hören, die ich für ſehr überflüſſig halte.“ 

„Auskünfte! Zu welchem Zweck? Dieſen unangenehmen 
Menſchen wiederzuſehen! ... Es hat mich furchtbar erregt!“ 
Sie führte das Taſchentuch an die Stirn, dann ſtarrte ſie tief 
ſinnend vor ſich. 

„Iſt es recht, daß man mich ſo vollſtändig im Unklaren 
über alles erhält?“ fragte ſie vorwurfsvoll. 

„Jedenfalls iſt es beſſer, Mama! Dieſer Schneckengang 
der Unterſuchung iſt unerträglich! Der Arzt und Grewel ſind 


ich daran denke. 


es, die ah ... das Elend über uns gebracht! Eine Scheidung 
Emmys von ihrem Gatten in aller Ruhe und Stille wäre 
das beſte geweſen; niemand hätte etwas erfahren, während wir 
jetzt das Stichblatt für alle ſind! Auch ich führe ja die Exiſtenz 
eines Gefangenen und zittre, wenn ich die Schelle der Haus⸗ 
thüre höre!“ 

„Armer Junge!“ hauchte die Mutter vor ſich hin, nach 
einem furchtſamen Seitenblick auf den Sohn, der ſich ſelbſt und 
ſein eignes Leiden vernachläſſigte. 

„Wenn Du denn durchaus unterrichtet ſein willſt“, fuhr 
dieſer fort, der nach ſeiner Gewohnheit ſchließlich nichts für ſich 
behalten konnte, „das Schlimmſte ſteht uns jetzt bevor! 
Stefan —“ ſeine Stimme bebte bei Nennung dieſes Namens — 
„wird ſo weit hergeſtellt ſein, daß der Arzt ſeine gerichtliche 
Vernehmung nicht mehr hinausſchieben kann. Es iſt entſetzlich 
ſich nur vorzuſtellen, daß ein Kavalier wie er im Stande ge⸗ 
weſen ſein ſollte, auch nur im Einverſtändniß zu ſein mit einer 
verbrecheriſchen That gegen ſeine Gattin! Mir ſchwindelt, wenn 


„Gregor!“ Dieſer fühlte, wie eine eiskalte Hand ſich 
auf die ſeinige legte. „Sprich nicht weiter, ich beſchwöre 
Dich! Ja es iſt nicht allein undenkbar, es iſt unmöglich! Du 
machteſt mir immer meine Schwäche für ihn zum Vorwurf! 
Ich will mich meiner Menſchenkenntniß nicht rühmen, aber ich 
möchte meine Hand dafür ins Feuer legen, daß er in dieſer 
Richtung unſchuldig ſei, wenn ich ihn auch in allem Anderen 
verurtheilen muß. Glaube mir, er iſt von Herzen gut, aber 
von einem Leichtſinn, der keine Grenze kennt... Du wirft 
mich wie immer verſpotten, mich eine thörichte Seherin 
nennen, aber frage Emmy, ob ich nicht ſtets gegen die 
Freundſchaft mit dieſer Engländerin geweſen, die mir mit ihrem 
lelſen, ſchleichenden, verſchloſſenen Weſen ſtets fo unſympathiſch 
wenn nicht zuweilen ſogar umheimlich war. Ich bat Emmy 
wiederholt, ihr nicht allzuviel Vertrauen zu ſchenken, ſie möge 
fte immerhin unterſtützen, wenn ſie hilfsbedürftig, aber dieſer 
Intimität ein Ende machen. Dieje Fremde war, weil fie 
meine Abneigung wenigſtens errieth, gegen mich ſtets von 
einer unangenehmen Artigkeit, ja Unterwürfigkeit, jedoch gerade 
das beſtimmte mich um ſo mehr gegen ſie. Glaube mir, es 


war kein Vorurtheil, nur das Gefühl des Mißtrauens gegen 
eine Perſon, die mir aus den Händen zu gleiten verſtand, 
ſobald ich in vertrautem Geſpräch von ihrem Vorleben zu 
hören verſuchte. Emmy wünſchte dies ſelbſt nicht aus Be⸗ 
ſorgniß, in der Seele ihrer Freundin die Erinnerung an 
traurige Schickfale wachzurufen; ſie, die ſonſt jo wählerisch 
in ihrem Umgang geweſen, hatte nicht einmal das Gefühl der 
Neugier, das ein lange vor uns liegendes verſchloſſenes Buch 
erregt, und war taub gegen meine Bitten in ihrem Bedürfniß, 
ein Weſen zu haben, dem ſie ſich mittheilen konnte. Und 
dieſes Weſen, dem ſie Vertrauen ſchenkte, während ſie uns 
daſſelbe entzog...“ a 

Sie drückte feſter ihre Hand auf die des Sohnes, den, 
was ſie geſprochen, nicht überraſchte und ihre Stimme, matt 
und angeſtrengt, nahm eine gewiſſe Feierlichkeit an. 

„Schon an dem Abend, als Emmy durch die Sorgfalt 
des Arztes dem Tode entriſſen ward, — Du erinnerſt Dich, 
wir ſaßen Beide allein, um ſeinen Ausſpruch zu erwarten — 
ſchon damals ſtieg eine düſtere Ahnung in mir auf. Das Be⸗ 
nehmen dieſer Fremden; es war allerdings ebenſo kalt und 
theilnahmslos wie immer; Emmy behauptete ſtets, es ſei der 
Aermſten nicht gegeben, ihre Empfindungen zu äußern, aber 
eine Herzloſigkeit gehörte doch zu, angeſichts der Qualen einer 
Freundin eine ſolche Haltung dazu zeigen? Nur einen Moment 
beobachtete ich ſie in dieſer, und da ſah ich fte in der ſtupiden 
Verwirrung und Beſtürzung eines Menſchen, der gezwungen, 
den Folgen einer That zuzuſchauen. So wenigſtens bildete 
ſich in mir der Eindruck, als wir Beide in Todesangſt allein 
im Zimmer ſaßen und den Arzt erwarteten; aber ich war in 
meiner Angſt nicht im Stande, mit mir darüber ins Klare zu 
kommen; ich glaube, ich fürchtete mich ſogar! Inzwiſchen 
jedoch nahm mit jedem Tage dieſer Eindruck vor meinen Augen 
mehr Geſtalt an, und als ich vernahm, daß man ſie als der 
Flucht verdächtig, bereits verhaftet, wollte das Bild nicht von 
mir, ja — ſpokte nicht, ich ſpreche die Wahrheit! In der 
Nacht, als Ihr mir die Nachricht von ihrer Verhaftung ge⸗ 
bracht, ſah ich dieſes Bild in vollen lebenden, plaſtiſchen Zügen! 
Ich ſah dieſes unheicliche junge Weib, wie Emmy daſſelbe am 
Theetiſch verlaſſen ...“ Gortſetzung folgt 


nehmer zugeficherte Ernebniß, daß insgeſammt ſtündlich ein Waſſer⸗ 
quantum von co. 75 bis 100 Kubikmeter ununterbrochen gehoben 
werden kann. Sonnabend Nachmittag findet wieder eine Sitzung 
der Gemeindevertretung ſtatt. — An dem von der Gemeinde zum 
2. Sept. geplanten Volksfeſte im Viktoriaparke werden ſich unter 


Vorantritt einer Muſtkkapelle die Theilnehmer im Feſtzuge in fol⸗ h 


gender Ordnung begeben: die Spitze des Zuges nehmen die Schüler 
der ſtaatlichen Fortbildungsſchule ein; es folgen Gemeindevorſtand, 
Krieger, Gemeindevertretung, die Mitglieder der verſchiedenen Ver⸗ 
waltungs⸗Kommiſſionen und des Schulvorſtandes, das Lehrer⸗ 
kollegium, die Arbeiter und Beamten der Elſenbahn⸗Werlſtätten, 
das Perſonal hieſiger Fabriken, der Bürgerverein, Induſtrieverein, 
der Männer⸗Geſangverein und ſonſtige Gemeindemitglieder. Das 
Kommando bat Baron von Loeben unter Betſtand des Gerichts⸗ 
ſekretärs a. D. Jeſchner übernommen. Der Feſtausſchuß wird von 
Prien Schwartzkopf, Gaertig, Sulek, Jeſchner und Krappatſch 
gebildet. 


Polniſches. 
Poſen, den 29. Auguſt. 
.. 5. Einer der katholiſchen Geiſtlichen, denen dle Aufſicht 
über den in den Schulen ihrer Parochie ertheilten Religlonsunter⸗ 
richt übertragen wurde, erachtete es, wie er dem „KFurher“ mit 
theilt, für erlaubt, ja für angezeigt, bei der Nebifion an einzelne 
Schüler die Aufforderung zu richten, gewiſſe abſtrakte, deutſche 
Ausdrücke polniſch wiederzugeben, um ſich zu überzeugen, ob 
die Schüler den Unterricht des Lehrers auch begriffen. Pflicht⸗ 
emäß trug der Lehrer einen diesbezüglichen] Vermerk über die 
orm, in der der Pfarrer ſich von dem Erfolge der Lehrthätigkeit 
deſſelben überzeugt, ins Klaſſenbuch ein, und die Regierung, die in 
der Folge Kennini von dem Vorfall erhielt, ließ dem geiſtlichen 
a ihrer Vorſchriften folgende „Belehrung“ zukommen: 
ach einer uns zugegangenen amtlichen Mittheilung haben 
Euer Hochehrwürden bei dem Beſuche des Religionsuntexrichts 
in der dortigen Schule die Kinder der Oberſtufe, welche den 
Religionsunterricht vorſchriftsmäßig in deutſcher Sprache er⸗ 
halten, veranlaßt, den Unterrichtsſtoff in polniſcher Sprache 
wiederzugeben. Wir nehmen hieraus Veranlaſſung, Euer Hoch⸗ 
ehrwürden auf unſere Verfügung vom 7. Mat 1891 Nr. 4606/91 
II. Gen. hinzuweiſen, durch die Euer Hochehrwürden zur Leitung 
des Religionsunterrichts in dem Vertrauen zugelaſſen worden 
find, daß Euer Hochehrwürden insbeſondere den Beſtimmungen 
über die Unterrichtsſprache zu entſprechen bereit ſein würden. 

a s „An der in der Ausſtellung am Montag zu veran⸗ 
ſtaltenden Sedanfeier (Volksfeſt) darf“, jo dekretirt der „Kuryer“, 
„kein Pole thetlnehmen, da die Ausſtellung ein induſtrielles Unter⸗ 
nehmen iſt, das mit dem Patriotismus“ nichts gemein hat. Zahl⸗ 
reiche Stimmen der Entrüſtung — fo berichtet das Blatt weiter — 
wurden über das Komitee laut, das ſich herausnehme, die Aus⸗ 
ſtellung zu politiſchen Zwecken auszunützen. „Unſere Leſer“, fo 
ſchließt der einſt ſo loyale Paulus, der auf dem beſten Wege iſt, 
ein fanatiſcher rothweißer Paulus zu werden, „meinen, daß ebenſo, 
wie wir am Tage der Eröffnung der Ausſtellung einen ſtummen 
Proteſt erhoben haben, am Montag der Fuß keines Polen den 
Ausſtellungsplatz betreten wird!“ (Wie ſchade, die Polen hätten 
da fo ſchön Gelegenbeit, den letzten Kaiſersgeburtstagsartikel des 
„Kuryer“, der zur Verleſung kommen ſoll, mit anzuhören! — Red.) 

8. II. polniſcher Apothekertag. An dem Feſtmahle, das 
in ſehr gehobener Stimmung verlief, nahmen, wie der „Dzien⸗ 
nik“ mittheilt, außer den Pharmaceuten zahlreiche Gäſte aus 
Stadt und Provinz Theil. Es brachten Trinkſprüche aus Apotheker 

agielski auf das Wohl der Gäſte, Apotheker Redyl⸗Krakau zu 
hren der großpolniſchen Geiſtlichkeit, in deren Namen Domherr 

Kubowicz dem Mahle beiwohnte, Wodzimirski⸗Lemberg auf die 
Damen, Szymanski zu Ehren des Komitees und der Poſener 
Bürgerſchaft und Speichert⸗Obornik auf das Gedeihen des Apo⸗ 
thekergewerbes. — In der heut früh ſtattgefundenen letzten Haupt⸗ 
verſammlung referirte nach Verleſung einiger Begrüßungstele⸗ 
gramme Szezerbinskt⸗Poſen über „die Entwickelung der Bakterio⸗ 
logie und deren Einfluß auf die Pharmacie“. Nachdem ſodann 
Krakau als Ort des folgenden (III) Apothekertages beſttimmt wor⸗ 
den war, ſchloß Herr Jagielski⸗Poſen den Kongreß mit Worten 
des Dankes an die erſchienenen Gäſte ſowie an alle diejenigen Per⸗ 
ſonen, welche ſich um das Zuſtandekommen und Gelingen des 
Apothekertages verdient gemacht haben. 

8. Von der „Gazeta Gnieznienska“, dem neuen Gneſener 
Tageblatte, das am 1. Oktober erſcheinen ſoll und vom „Kuryer“ 
warm empfohlen worden iſt, zieht dies Blatt ſeine ſegnende Hand 
zurück, weil „der Gneſener Geiſtlichkeit von dem neuen Unterneh⸗ 
men nichts bekannt ſei, dieſe mit dem Verleger Kmiecikowski wegen 
Uebernahme der Expedition nicht verhandelt habe und zu dem 
neuen Blatte nicht in irgendwelchen Beziehungen ſtehe.“ . 

8. Die Mittheilung, daß ein polniſcher Verein in 
Crone a. Br. an der Sedanfeier daſelbſt theilnehmen wollte, ja 
einen Beitrag zu den Feſtunkoſten zu ſpenden veriprochen hat, 
wird heut im „Oredownik“ beftätigt, zugleich jedoch er⸗ 
wähnt, in Crone verlaute, daß jener Verein in Folge des in den 
polniſchen Blättern erhobenen Lärms fein Verſprechen zurück zlehen 
wolle. — Zu der Nachricht, daß der „Sokoklverein“ in 
Crone am Sedanumzuge theilnehmen werde, bemerkt der 
„Oredownik“: „Wir wiederholen, daß dies die Würde eines Polen 
nicht zuläßt. Um deutlicher zu reden, wiederholen wir Folgendes: 
Es handelt ſich hier nicht darum, den Deutſchen zu grollen, ihnen 
nicht zuzugeſtehen, daß ſie das Andenken an den Feldzug von 1870 
mit Stolz feiern können, ihre Feſtfreude in irgendwelcher unklugen 
Weiſe zu ſtören, — ſondern darum: ein Pole, der an dieſem 

Kriege theilgenommen, ſein Blut für das deutſche Vaterland ver⸗ 

goſſen, — ſodann gerade in Folge dieſes Krieges an ſeiner Kirche 

und Muttersprache geſchädigt worden iſt und nach dem Kriege die⸗ 

1 70 5 Rechte verloren hat, die er vor dem franzöſiſchen Kriege 
eſaß, — kann heut nicht mit ruhigem Gewiſſen und unter Wah⸗ 

rung feiner Würde das Sedanfeſt mitmachen und ſich freuen. Das 

fordert auch kein Deutſcher, der ſich ſelbſt achtet und fein einiges 

Vaterland liebt, von uns. Nun, und diejenigen Deutſchen, welche 
uns zur Theilnahme bereden, treiben Politik. Nach dem Sedan⸗ 

feit werden fie diejenigen Polen auslachen, welche ſich darein ger 

mengt haben und von denſelben unter ſich ſagen: „Auf den 

Buckeln dieſer Leute kann man Holz hacken, und ſie werden 

trotzdem voll Freude zu den Gläſern greifen und „Proſit!“ rufen.“ 

8. In Nowe (Weſtpreußen) nimmt, wie die „Gazeta Gru⸗ 
dziadzka“ erfährt, der dortige polniſche landwirth⸗ 
ſchaftlichinduſtrielle Verein“ mit feiner Fahne an der 

Sedanfeier theil. Darüber iſt das genannte Blatt natürlich aufs 

Höchſte entrüſtet und lieſt den Polen von Nowe gehörig den Text. 


Aus der Provinz Poſen. 

DR Samter, 28. Aug. [Falſches Geld.] Am 29. Juni 
erſchien am Billetſchalter auf dem hieſigen Bahnhofe der Maurer: 
polier L., um eine Fahrkarte zum Zuge Nr. 36 11 
gab dem dienſtthuenden Stattonsaſſiſtenten Sch. 
Der Beamte hielt das Geldſtück für ein Folſifikat, behtelt es ein 
und überreichte es dem Stationsvorſteher. Das Thalerſtück wurde 
ſodann der hieſigen Poltzelverwaltung und von dieſer wieder der 
Staatsanwaltlſchaft zu Poſen überwleſen. Letztere ſandte das Geld⸗ 
ſtück behufs Prüfung weiter an das Münzamt. Daſſelbe ſtellte 
feſt, daß der Thaler aus einer Zinnlegirung hergeſtellt ſei und 
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feinen erſtattungsfähigen Werth babe. Das Geldſtück war ſüch⸗ 
ſiſcher Prägung und zeigte die Jahreszahl 1845 und das Münz⸗ 
zeichen F. Trotz ſorgfältiger Nachforſchung konnte der eigentliche 
Urſprung des Falſchſtückes noch nicht ermittelt werden. Der Maurer⸗ 
polter L. will daſſelbe vom Bauführer H. bei der Lohnzahlung er⸗ 
alten haben, und letzterer hat wiederum erklärt, daß von ihm an 
dem betreffenden Tage 2000 Mark ausgezahlt worden ſelen, und 
er bei der Menge der ausgezahlten Thalerfücke nicht willen könne, 
ob das Falſifikat unter den 2000 Mark geweſen jet oder nicht. 

ch. Rawitſch, 28 Auguſt. [Körper verletzung. 
Kleinbahn Trachenberg⸗Militſch. Kontrakt⸗ 
bruch ſeitens ruſſiſch⸗polniſcher Arbeiter.] 
Schwer gemißhandelt wurde geſtern gegen Abend ein Klempner⸗ 
geſelle von einem mit ihm zuſammen arbeitenden Klempnerlehr⸗ 
linge. Letzterer, ein junger Burſche von 17 Jahren, hatte die 
Werkſtatt verlaſſen und war unbefugt längere Zeit aus dieſer fern 
geblieben. Als er dann zurückkehrte, machte ihm der Geſelle des⸗ 
wegen Vorwürfe. Ergrimmt hierüber, ergriff der Lehrling eine 
ſpitze dreikantige Feile und verſetzte damit dem Geſellen zwei 
wuchtige Stiche in das rechte Bein und einen in den rechten Arm. 
Mit Rückſicht auf die Schwere der erlittenen Verletzungen und den 
ſtarken Blutverluſt ordnete der hinzugerufene Arzt die ſofortige 
Ueberführung des Verletzten in das ſtädtiſche Krankenhaus an. 
Der jugendliche Uebelthäter wurde heute verhaftet. — Die Strecke 
Prausnſtz⸗Przytkowitz⸗Militſch der Kleinbahn Trachenberg⸗Militſch⸗ 
Sulmierzyce, auf der ſchon ſeit längerer Zeit Probefahrten ſtatt⸗ 
gefunden baten, wird nunmehr beſtimmt am 1. September cr. er⸗ 
öffnet werden. — Die Fälle, in denen ruſſiſche Arbeiter, die mit 
behördlichen Genehmigung bei diesſeitigen Landwirthen oder in ge⸗ 
werblicher und induſtriellen Etabliſſements beſchäftigt werden, ihre 
kontraktlichen Arbeitsverhältniſſe heimlich verlaſſen, um ſich den 
übernommenen Verpflichtungen zu entziehen, häufen ſich. In dem 
neuen amtlichen diesſeitigen Kreisblatt wird den Polizeibehörden 
das Entweichen von 17 ſolchen Arbeitern von verſchledenen Arbeits⸗ 
ſtätten zur Anſtellung von Ermittelungen nach dieſen mitgetheilt. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 28. Aug. [Der Rü 
gang der Rübenprekſel hat in unſerem Krelſe zu einer be⸗ 
deutend geringeren Rübenpflanzung geführt. Vlele Beſitzer, die ſich 
auf ausgedehntere Pflanzungen vorbereitet hatten, haben ſich auf 
das geringite Maß beſchränkt, andere haben ihre Abſicht, Rüben 
anzupflanzen, nicht verwirklicht, jo daß die Rübenproduktion in 
dieſem Sabre hier trotz der beſſeren Verkehrsverbindung geringer 
wie im Vorjahre ſein dürfte. Der Plan, im Kreiſe Bromberg eine 
Zuckerfabrik zu erbauen, der im vorigen Jahre vielfach erörtert 
wurde, ſcheint auch begraben worden zu ſein. Für die jetzige 
Rübenproduktion genügen auch die Fabriken in den Nachbarkreiſen 
Wirſitz und Schwetz, umſomehr als die Zuckerfabriken in Nakel 
und Niechechowo Bahnverbindungen erhalten, bezw. ſchon erhalten 
haben. Im Uebrigen exweiſt ſich unſere Gegend für den Rüben⸗ 
bau als ganz geeignet. Die Pflanzen gedeihen überall gut. 

R. Crone a. B., 28. Aug. [Botenpoſt. Krieger⸗ 
Sterbekaſſe.] Vom 1. Sept. ab wird eine neue Botenpoſt 
zwiſchen Crone und Buſchkowo eingerichtet, wodurch in dem Beſtell⸗ 
bezirk Buſchkowo zweimalige Beſtellung möglich wird. — Die 
Krieger⸗Sterbekaſſe hat jetzt ein neues Statut in der von uns 
bereits bezeichneten Weiſe angenommen und daſſelbe dem Ober⸗ 
präſidenten zur Genehmigung eingeſandt. Der monatliche Beitrag 
für die Sterbekaſſe iſt auf 25 Pf. feſtgeſetzt, das Eintrittsgeld nach 
dem Alter von 50 Pf. bis 2 Mk. Bei jedem Sterbefall wird den 
Hinterbliebenen der Betrag von 150 Mk. ausgezahlt. Es läßt ſich 
erwarten, daß das Statut in dieſer Faſſung die erforderliche Ge⸗ 
nehmigung erhalten wird. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

Liegnitz, 28 Aug. [Der Verein deutſcher Gar- 
tenfünitler) mit dem Sitze zu Berlin, welcher vor kurzem 
hier in Llegni feine achte Hauptverſammlung abgehalten hat, hat 
folgende Beſchlüſſe gefaßt. Es wurde beſchloſſen, eine weitere 
Reorganiſatlon der Gärtnerlehranſtalt zu Potsdam anzuſtreben 
und die Gebührenforderungen, allgemeinen Beſtimmungen über 
Vermeſſungen und die Grundſätze bei öffentlichen Wettbewerbungen 
im Druck erſcheinen und buchhändleriſch vertreiben zu laſſen. Be⸗ 
bufs Feſtſtellung von Einheits⸗ bezw. Grundſätzen bei Abſchätzung 
garten künſtleriſch ausgeführter Parkanlagen wird der Vorſtand ber 
auftragt, das nöthige Material zu ſammeln. Als nächſtjähriger 
Vorort wird Berlin gewählt. Stadtobergärtner Heide» Aachen 
hielt einen Vortrag über „die Bedeutung der Gartenanlagen für 
die Verſchönerung der Städte ſowie über die bisherigen Er⸗ 
fahrungen in Bezug auf Anpflanzung, Pflege und Unterhaltung 
von Straßenpflanzungen.“ Dem Redner folgte königl. Garten⸗ 
inſpeltor Ledilen⸗ Dresden, der ſich über das Thema „Anwendung 
und Berechtigung von Felspartien in unſeren modernen Garten⸗ 
anlagen“ verbreitete. ! 

* Bentſchen, 28. Aug. [Briefterjubtläum.] Der 
katholiſche Pfarrer Donig in Kutſchkau, Dekanat Bentſchen, feierte 
am 21. d. M. das 25jährige Prieſterjublläum. Wie wir hören, 
lehnte es der allſeitig geachtete und von ſeinen Parochlanen hoch⸗ 
verehrte Jubilar in ſeiner Beſcheidenheit lange ab, ſich zum Mittel⸗ 
punkt einer, wenn auch noch ſo ſehr verdienten Huldigung gemacht 
zu ſehen, doch mußte er ſchließlich den Bitten ſeiner Bekannten 
nachgeben und in eine beſcheidene Feiler willigen. Nach voran⸗ 
gegangener Andacht, bei der Pfarrer Mosler herzliche Worte an 
den gerührten Confrater richtete, nahm ein großer Kreis von Ver⸗ 
ehrern des Jubtlars, Amtsgenoſſen, Laien beider Konfeſſtonen und 
Nationalttäten, Pfarrkinder u. ſ. w. an dem Feſtmahle auf der 
Propſtei theil. 


= 


Aus dem Gerichts ſaal. 
* Berlin, 28. Aug. Ein peinlicher Auftritt, welcher 

am zweiten Oſterfeiertag in der St. Klarakirche in Rix⸗ 
dorf ſtattfand, hat zu einer Privatklage gegen den katbolk⸗ 
ſchen Geiſtlichen Kuratus Kloſe geführt, über welche geſtern 
die Ferkenſtrafkam mer des Landgerichts II zu entſcheiden 
hatte. Die „B. N. N.“ berichten: Es wurden dort mehrere 
Taufen vorgenommen und die Kirche war deshalb ſtark gefüllt. 
Der Geiſtliche, Kuratus Klose, forderte die Anweſenden auf, die 
Gänge freizuhalten, worauf die übrigens ebenfalls katholische 
Hebeamme Amanda Werner, welche einen Täufling begleitet hatte, 
hinter die Pathin, welche das Kind trug, ſich ſtellte. Der Kuratus 
wies ſie jedoch in erregter Weiſe und mit ſchroffen Worten hinaus, 
Die Werner ſtrengte deshalb die Privatklage an. Das Amtsge⸗ 
richt Rixdorf ſprach den Angeklagten frei, da er in Wahrneh- 
mung berechtigter Intereſſen gehandelt und jedenfalls nicht die 


Abſicht zu beleidigen gehabt habe. Htergegen legte die 
Privatklägerin Berufung ein. Sie war durch Rechts⸗ 
anwalt Wronker, der Privatbeklagte durch Rechtsanwalt 
Dr. Günther vertreten. Durch die Zeugen wurde feſt⸗ 


geſtellt, daß der Geiſtliche ohne Weiteres geſagt hatte: „Scheren 

e naus!“ Ganz genau konnte aber die Anrede gegen die 
Werner nicht feſtgeſtellt werden; eine Zeugin meinte, ſie habe 
„altes Weib“, eine andere meinte, ſie habe „Klatſchweib⸗ gelautet, 
und ein weiterer Zeuge hatte ſogar „altes Klatſchweib“ gehört. 
Nur ein Zeuge, ein katholtſcher Maler Braun, bekundete, die 
Werner Hide ſich „renitent“ benommen; er vermochte aber nicht 
anzugeben, worin die Renftenz beſtanden habe. Rechtsanwalt 
Wronker führte aus, daß an ſo heiliger Stelle das Verhalten des 


welche in der Nähe des Ohres und dicht über dem 


Geiſtlichen ein doppelt unangenehmes gemwejen? ſei. R. A. Dr 
Günther dagegen meinte, es ſei ſchlimm, daß ein Geiſtlicher vor 
das Forum des Gerichts gezogen werde. Der Geiſtliche ſei Zucht⸗ 
meiſter in der Kirche und habe in der That die Aufgabe, für Ord⸗ 
nung zu ſorgen. R.⸗A. Wronker erwiderte, daß es weniger be⸗ 
dauerlich ſei, wenn ein Geiſtlicher vor das Forum des Gerichts 
gezogen werde, als wenn er ſelbſt die Veranlaſſung gebe, vor das 
Forum gezogen zu werden. Der Geiſtliche müſſe ſchon als aka⸗ 
demiſch gebildeter Mann wegen eines unpaſſenden Benehmens 
ſchärfer angeſehen werden als Jemand, der am Biertiſch ſich una 
gezogen betrage. Der Gerichtshof hielt die Aeußerung des Geiſt⸗ 
lichen nicht für vollſtändig aufgeklärt, aber ſchon der Ausdruck 
„Weib“ ſei beleidigend, der Gerichtshof hielt auch die Abſicht, 
beleidigen für dargethan. Er erkannte gegen den Getftli 


auf 50 Mark Geldſtrafe event. 10 Tage Gefängniß und 
Publikattionsbefugniß. 8 
* Stettin, 28. Aug. Von der Ferienſtrafkammer 


des biefigen Landgerichts wurde geſtern die Klapferlehrerin 
Hedwig Jaede von 15 
gung zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. Der 
Staatsanwalt hatte 1 Jahr beantragt. Die Verhandlung, zu der 
lichte Ina geladen waren, fand unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 

eit ſtatt. 8 i 

Magdeburg, 28. Aug. In der heutigen Verhandlung im 
Anarchtſtenprozeß wurden verſchiedene Artikel des 
„Sozialist“ verleſen, die von der Vertbeidigung zum Beweis dafür 
angezogen waren, daß das Organ kein Hetzblatt ſei. Darauf folgte 
auf Antrag des Erſten Staatsanwalts die Verleſung ſolcher Artikel 
des „Sozialiſt“, welche die Behauptungen der Anklage zu beſtätigen 
ſcheinen und von ſcharfen Auslaſſungen gegen alles Beſtehende 
wimmeln. Während der Verleſung war die Oeffentlichkeit wiederum 
ausgeſchloſſen. Der „Vorwärts“ erhält über den Ausgang des 
Prozeſſes folgendes Telegramm: Die Anklage wegen $ 129 
wurde fallen gelaſſen. Sämmtliche Angeklagte 
wurden frelgeſprochen. Paul wurde wegen Auf ⸗ 
retzung auf Grund des 8 130 zu zwei Monaten Ges 
fängniß verurtheilt. 

* Fulda, 26. Aug. Von der bleſigen Strafkammer wurde die 
Frau Oberförſter W. aus Tann (an der Rhön), well fie ſeit 
mehreren Jahren verſchiedene Perſonen durch anonyme Briefe 
beleidigt und perleumdet hatte, zu 1½ Jahren Gefängniß 
verurtheilt. Bei der Verhandlung, zu welcher über 40 Zeugen und 
Sachverſtändige geladen waren, war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 

„Dresden, 27. Aug. Ein bemerkenswertbes Urtheil fällte 
der „Frkf. Ztg.“ zufolge das hieſige Schöffengericht. Ein 
früherer Oekonomle⸗Handwerker hatte bei dem Chef des Korps⸗ 
bekleidungsamtes, Oberſt⸗Lieutenant v. Roßberg ⸗ Leibnitz einen 
Sergeanten, den Vorgeſetzten der Schneider, der Beſtech⸗ 
lichkeit beſchuldigt. Er hatte behauptet, nur wer Geſchenke 
bringe, belomme gute Arbeit, da werde dann auch über mangel⸗ 
hafte Leiſtung hinweggeſehen. Da bei der gegen jenen Sergeanten 
eingeleiteten Unterſuchung die Beſchuldigung des früheren Oekono⸗ 
mie⸗Handwerkers nicht erwieſen werden konnte, wurde gegen biejen. 
Anklage wegen Behauptung nicht erweislich wahrer Thatſachen und 
wegen Beleidigung von Mitgliedern der bewaffneten Macht era 
hoben. Das Schöffengericht ſprach den Angeklagten mit der Be⸗ 


gründung frei, er habe in Wahrung berechtigter Intereſſen und 


nicht mit der Abſicht, beleidigen zu wollen, den Sergeanten an⸗ 
gezeigt. Auch habe er hierzu den einzig richtigen Weg eingeſchlagen, 
indem er die B ſchwerde dem Vorgeſetzten des Sergeanten zuſtellte. 
— —— . — — — ͤ(—ͤ—œ—H 4 — 


Ber miſchtes. 
Aus der Reichshauptſtadt, 28. Aug Beim Umbau 
der Charits ſoll, der „Tägl. Rundſchau“ zufolge, die An ſtalt 
des Prof. Koch nach Groß⸗Lichterfelde verlegt werden. 

Eine Wander⸗Verſammlung von Direktoren 
Zoologiſcher Gärten, die Aktien⸗Geſellſchaften oder ſtaat⸗ 
liche Unternehmungen ſind, findet von Donnerſtag bis Sonnabend 
hier ſtatt. Es ſind ſteben Gärten, die von Berlin, Hamburg, 
Köln, Breslau, Düſſeldorf, Leipzig und Hannover. Die erſte ähn⸗ 
liche Verſammlung fand vor ſieben Jahren in Berlin ſtatt, der 
Turnus iſt nun erledigt. Auf dem Programm ſteht zunächſt eine 
eingehende Beſichtigung des Berliner Zoologlſchen Gartens, der in 
den letzten ſteben Jahren eine außerordentliche Vermehrung der 
Thierarten erfahren und durch Neubauten Großartiges geleiſtet 
hat. In dleſer Beziehung wird beſonders das neue Vogelhaus 
eingehendſtem Studium unterzogen werden. Sodann werden Be⸗ 
ratbungen über gemeinſame Intereſſen gepflogen. Dem bloßen 
Vergnügen wird nur ein beſcheidener Raum überlaſſen ſein. 

ine Ueberraſchung wurde geſtern einem Regterungs⸗ 
Rath und deſſen Gattin zu theil, die nach mehrmonatlichem Auſ⸗ 
enthalt in der Schweiz zurückgekehrt ſind. Sie hatten ihrem Dienſt⸗ 
mädchen ihre in der Potsdamerſtraße belegene Wohnung allein 
anvertraut, und als ſie nun die Treppen nach derſelben hinauf⸗ 
ſtiegen, tönten ihnen Gläſerllang und lautes Sprechen entgegen. 
Im Vorraum, ſowie in den Zimmern lagen zahlreiche fremde 
Garderobeaſtücke umher, und im Salon ſaß eine luſtige Geſellſchaft 
an der Tafel, darunter befand ſich auch die Dienerin des Re⸗ 
gierungsraths im Brautſchmu ck. Sie feierte bier die Hoch⸗ 
zeit mit ihrem langjährigen Verlobten, einem Handwerker, da ſie 
die Rücktehr ihrer Herrſchaft erſt ſpäter erwartet hatte. 

Mord und Selbſtmord aus verſchmähter 
Liebe hat geſtern Abend vor dem Haufe 245 in der Friedrich 
ſtraße in der zehnten Stunde der 23jährige Schloſſergeſelle Schwarz 
verübt; er tödtete ſeine Geliebte, die 17jährige Johanng Brunn, 
durch einen Revolverſchuß in die Bruſt und ſich dann ſelbſt durch 
einen zweiten Schuß. Schwarz unterhielt mit dem Mädchen ſeit 
etwa dreiviertel Jahren ein Liebesverhältniß, das Paar entzweite 
ſich jedoch, und die Brunn wandte ſich einem Schlächtergeſellen zu. 
Schwarz erfuhr hiervon und verſuchte durch eine Unterredung am 
geitrigen Abend die Brunn, welche bei dem Hoſſchlächtermeiſter 
3 Nietſch als Verkäuferin beſchäftigt wac, umzuſtimmen. Vor dem 
Laden des Schlächtermeiſters kam es zu heftigen Auseinander⸗ 
letzungen, in deren Verlauf Schwarz dann die ver brecheriſche That 
verübte. Beide Leichen wurden vorläufig nach der Unfallſtation 
in der Wilhelmſtraße gebracht, von wo ſie gegen 12 Uhr Nachts 
nach dem Leichenſchauhauſe geſchafft wurden. (Der Fall erinnert 
lebhaft an einen gleichen in unſerer Nr. 603 aus Wlen gemeldeten 
Vorgang. — Red.) 

Ein Mord⸗ und Selbſtmordverſuch ähnlicher Art 
wird vom „Lok. Anz.“ berichtet. Geſtern Abend drang in die 
im Hauſe Koppenſtraße 31 belegene Kellerwohnung einer Handels⸗ 
frau ein Mann ein und gab auf die ihm entgegenkommende Frau 
zwei Revolverſchüſſe ab, ogne ſie jedoch zu treffen. Hierauf fol 
der Mann zwei weitere Schüſſe auf ſich ſelbſt abgegeben haben, 

b Auge eindrangen; 
die erſte Kugel dürfte in der Kinnlade, die zweite im Schädel 
ſtecken. Der Verwundete, welcher früher ein Liebesverhältniß mit 
der Frau unterhalten haben ſoll, wurde hierauf auf den Hausflur 
getragen, worauf ſeine Ueberführung nach dem Krankenhauſe am 
Friedrichsgain erfolgte. Er führte bet ſich die Papiere des 
Brunnenbauers Carl Freitag aus Brieg. 

T Wie man Hofarzt werden kann, darüber thellt Dr. 
Karl Oetker zu Oeynhauſen der „D. M. Zig.“ einen merkwürdigen 
Briefwechſel mir. Am 6. Dezember 1893 hatte er folgendes 
Schreiben erhalten: „Sehr geehrter Herr Doktor! Bitte dieſen Brief 
als einen vertraulichen zu betrachten. Es iſt für einen Badearzt 


— 


hier wegen Majeſtätsbeleidi⸗ 


wäre 


* 


85 rläßlich, daß derſelbe außer dem Dr. med. noch einen 
inderen il wie z. B. Hofarzt 2c., beſitzt. Ich habe Gelegenhe 
gebabt, einer K. K. 
ſolchen Fällen für meine Perſon niemals eine Recompenſe annehme, 
fo würde ich keine Fehlbitte thun, wenn ich ein Geſuch um Prädt 
totifirung für jemand Anderen überreichen würde. Wollen Sle 
mit mir in Korreſpondenz treten, ſo wird mir dies ein Vergnügen 
fein. Hochachtungsvoll Dr. Reiter, Mitglied bed... In 
dieſem Brief lag noch ein Zettel, auf welchem Folgendes ge 
druckt ſtand: „Confidence! Nach Kenntnißnahme bitte ſofort 
zurück zu fenden! Copia! Brunn, bei Wufterhaufen a. d. Doſſe, 
den 27. Auguſt 1886. Hierdurch beſcheinige ich dem cher 
Dr. Morltz Reiter, wohnhaft zu Friedrichsberg bei Berlin, 85 ae 
mir ſeit Jahren bekannt iſt, auf feinen Wunic, daß al 
1. ein ehrenhafter Mann iſt, der in guten, geordneten Verhält⸗ 
niſſen lebt; 2. die Gabe des Schmeigend beſitzt und volles 115 
trauen verdient; 3. große geſchäftliche Gewandtheit und dip 95 
matiſche Begabung vereint mit reicher Erfahrung beſitzt und des⸗ 
halb für Durchführung vornehmer und diskreter Kommiſſionen ein 
außergewöhnlich geeigneter Mann iſt. gez. Max Freiherr von 
Romberg, Fideikommißbeſitzer, Mitglied des Herrenhauſes, Rechts⸗ 
ritter dez Johaniterordens, Ritter des Kronenordens und des 
Sankt⸗Annenordens 2. Klaſſe.“ Dr. Oetker ſchreibt hierzu: Nach⸗ 
dem ich dies geleſen, ging bei mir das erſte ſtarre Erſtaunen in 
eine Entrüſtung über, die den lebhaften Wunſch aufkommen ließ, 
den Schwindel womöglich aufzudecken. Ich aing anſcheinend auf 
die Sache ein und bat um nähere Aufklärung. Darauf langte am 
9. Dezember 1893 folgender Brief an: „Antwortlich des ſehr 
geſchätzten Schreibens vom 6. d. M. iſt es meine Meinung, daß 
mir Se. K. K. Hoheit eine ſolche Bitte, wenn ſie richtig motſptrt 
und mit den nöthigen Unterlagen für Ihre Perſon ver, 
ſehen iſt, wohl kaum abſchlagen würden. Vor der Hand 
erſt eine andere Frage zu ventiltren. der 
Gegenleiſtung. Ste werden ſi h gewiß darüber klar geworden fein, 
Daß ich für 9 Dienſt auch ein Aequipalent wänſche 
und, wie es unſere 
i bringen, ein klingendes, Ich habe gefunden, daß 
5 10 diese Autzrgosſachen die Selbſteinſchätzung ſtets am beſten zum 
tele führt. Theſlen Ste mir al o offen mit, was Ihnen ein ſolcher 
itel werth dünkt. Von Zahlung iſt ſelbſtverſtändlich erſt dann die 
Rede, wenn Sie benfelben erhalten haben. Jbren geſchätzten Mit⸗ 
theilungen entgegen ſehend ꝛc.“ Da ich nun aus andern Gründen 
die Abſicht hatte, bald darauf nach Berlin zu fahren, thellte ich dem 
Schreiber dieſer Briefe mit, es würde mir Vergnügen machen, ihn 
Binnen kurzem perſönlich kennen zu lernen, um dann das Weltere 
mit ihm mündlich zu verabreden. Ob dieſes perſönliche Bekannt⸗ 
werden nun dem Menſchenfreund nicht angenehm war, 
Unbeil ſchwante, iſt mir nicht klar geworden. Ich erhlelt nach 
6 Tagen eine Poſtkarte mit den Zeilen: „Habe die Sache geſtern 
einem anderen Arzt zugeſagt, ſomit erledigt. Bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten muß man raſch zugreiſen, da ſie zu ſelten ſind. Hochachtungs⸗ 
voll Dr. Reiter.“ Ich hatte keine Luſt die Angelegenheit weiter 
zu verfolgen, da wahrſcheinlich doch nichts dabei herausgekommen 
wäre. Denn ſolche Menſchen beſitzen eine lzu „große geſchäftliche 
Gewandtheit und diplomatiſche Begabung, vereint mit reicher Er⸗ 
fahrung“, als daß ſie ſich fo leicht fangen ließen. Vor einem Jahre 
hatte die Staatsanwaltſchaft gegen Reiter bekanntlich Anklage er⸗ 
boben, das Gericht erkannte jedoch auf Freiſprechung. Reiter ſetzt 
alſo das „Geſchäft“ weiter fort. 

+ Eichenlaub und Spange. Die Auszeichnungen, die der 
Katfer durch den Erlaß vom 18 Auguſt dieſes Jahres den Rittern 
des eiſernen Kreuzes und den Beſitzern der Krkegsdenlmünze von 
1870/71, welche an den in dem Exlaſſe aufgeführten 15 Schlachten 
thellgenommen haben, verliehen hat, liegen nunmehr vor. Der 
Eichenlaubſchmuck, der beſtimmt iſt, über dem eiſernen Kreuz ge⸗ 
tragen zu werden, beſteht aus drei aus Silberblech erhaben ge⸗ 
ſtanzten Eichenblättern. Der Schmuck mißt im Ganzen etwa 
25 mm in der Breite, 18 mm in der Höhe. Die Spangen find 
ſchmale Plättchen, auf welchen ebenfalls die Umfaſſungslinien und 
der erhaben geprägte Name der betreffenden Schlacht glänzend ſind, 
während der Untergrund matt iſt. Der Schlachtname iſt, wie die 


Abbildung zeigt, i 
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in 3 mm hoher Schrift ausgefuhrt, wahrend die Spange 7 mm 
hoch iſt. Das ſilberne Eichenlaub zum eiſernen Kreuz koſtet 1,50 M., 
jede einzelne Spange 50 Pf. A 
Eine ſpaßhafte Sedan⸗Erinnerung. Der Bürgermeiſter 

in R. im Schwarzwald, ſo wird der „Straßb. Poſt“ geſchrieben, 
hatte dem Dorfboten das Telegramm über den Sieg bei Sedan 
zum Ausſchellen aufgeſchrieben. Dieſer las es im Dorf herum 
öffentlich, wie folat, vor: „Unſere henn gfange de Kaiſer Napoleon, 
15 100 Mann, 300 Kanonen und 28 — Mllitärläuſ““ (Mitrail⸗ 
euſen). 
n De älteſte Sohn des Miniſters v. Bötticher, Rechts⸗ 
kanbidat Karl v. Bötticher, hat — wie dem „Berl. Tabl.“ aus dem 
Oſtſeebade Göhren geſchrieben wird — mit eigener Lebensgefahr 
den Rentier Fabianek aus Berlin vom Tode des Ertrinkens ge⸗ 
rettet. Der Letztere, welcher des Schwimmens unkundig iſt, war 
beim Baden von der ſtürmiſchen See, die meterhohe Wellen ſchlug, 
etwa hundert Schritt weit fortgerſſſen worden und wurde immer 
weiter vom Ufer fortgetrieben, als der junge Herr v. B. mit 
ſchnellem Entſchluß ihm nachſchwamm und endlich auch, nach langem 
Kampfe mit den Wogen, ſeine Hand erfaſſen konnte. Aber bei dem 
ſtürmiſchen Wellengange war es dem beherzten Helfer unmöglich, 
mit feiner Laſt an das Land zurückzugelangen, er ſchwamm daher 
allein zurück, holte den am Strande zur Verfügung ſtehenden 
Rettungsgürtel und gelangte gerade in dem Augenblick der größten 
Noth zum zweiten Male an den Extrinkenden heran, legte ihm den 
Gürtel um und vollbrachte dann das Rettungswerk. 


Von den Denkwürdigkeiten Gontaut⸗Birons, des eher 
maligen franzöſiſchen Botſchafters in Berlin, deren Herausgabe der 
Herzog von Broglte beſorgt, iſt jetzt eine Fortſetzung erſchlenen, 
worin mancherlei Intereſſantes über das Verhalten des Fürſten 
Bismarck gegenüber den monarchiſtiſchen Reſtaurationsverſuchen 
berichtet wird. Man war in Verſailles ſehr geſpannt auf den 
Eindruck, den der Sturz des Herrn Thiers und die Wahl Mac 
Mahons zum Präſidenten der Republik in Berlin hervorbringen 
würde. Gontaut⸗Biron berichtete, daß Fürſt Bismarck im höchſten 
Grade unzufrieden, ja ſogar erbittert ſei, denn es ſei von jeher 
fein Beſtreben geweſen, die republikaniſche Herrſchaft in Frankreich 
aufrecht zu erhalten, um das Land zu verhindern, ſich wieder zu 
erheben. Thiers war der Mann, der ihm zuſagte, dagegen nannte 
man den neuen Präſtdenten Mac Mahon in der Umgebung des 
Kanzlers bereits den „Marſchall der Revanche.“ Aber der Zorn 
des Kanzlers ſteigerte ſich noch weit mehr, als die Ausſöhnung des 
1 von Paris mit dem Grafen von Chambord in Frohsdorf 
ſtattfand, weil dadurch die Hoffnung der Wiederaufrichtung der 
Monarchie in Frankreich an Kraft gewinnen mußte. Ein ruſſtſcher 
Diplomat ſagte um dieſe Zeit zu Broglie: „Bismarck will eine auf⸗ 
lölende Republik in Frankreich.“ „Das ift ja auch“, fügte Broglie 
inzu, „durch die Enthüllungen des Arnim⸗Prozeſſes klargelegt 
worden. „Eines Tages“, ſo erzählt er dann weiter, „fragte mich 
110 von Arnim, weshalb wir es denn fo eilig hätten, den Thron 
duden an nd 15 en u a die ad 
0 epu n der durch die Ereignlſſe geſchaffenen Lage 
für Frankreich hätte. Ich beſchränkte mich darauf, ihm lächelnd 


it 
Hoheit einen Dienſt zu lelſten. Da ich in | bet 


derzeitigen Lebensverhältniſſe nun einmal 


ob ihm fonit | ff 


darunter auch die Kurfürſtin, 
deten, wurde dennoch mit aller Strenge verfahren. 

+ Die künſtliche JInſel im Alſterbaſſin, die in Hamburg 
zur Einweihungsfeier geſchoffen wurde, iſt nun verſchwunden. An 
der Stelle, wo noch vor kurzer Zeit die deutſchen Fürſten weilten, 
fließt jetzt wieder die Alſter in gewohnter Weiſe, und die Dampfer 
fahren nicht mehr in weitem Bogen, ſondern nehmen ihre frühere 
Tour. War auch das Bauwerk ein noch ſo herrliches, ſo iſt doch 
wie die „Hamburg. Nachr.“ ſchreiben, Jeder erfreut, wieder die 
ganze Fläche der Binnenalſter überblicken zu können. Die Weg⸗ 
räumungsarbeiten haben verhältnißmäßig kurze Zeit in Anſpruch 


des Rheins ſuchten. 

„Das Dichten ſteckt an“, wird vielleicht Mancher ſagen, 
der folgende Notiz lieſt: „Walbleute“, ein vieraktiges, dem ſchle⸗ 
chen Bauernleben entnommenes Drama Carl Haupt ⸗ 
manns (Bruder Gerhard Hauptmanns), wird ſeine überhaupt 
erſte Aufführung im Wiener Ralimundtheater erleben.“ Bisher 
hat man von dem Dichter Carl Hauptmann noch nichts gehört. 

+, Eine ſcherzhafte Bier Epiſode aus den diesjährigen 
Manöver⸗Vorübungen theilt man den „B. N. N.“ aus Berlin wie 
folgt mit: An einem der heißen Tage ſandte eine hieſige Brauerei 
ein mit Flaſchenbier beladenes Fuhrwerk nach Mittenwalde, wo 
das Bier von dortigen Gaſtwirthen beſtellt war. Das Fuhrwerk 
war bereits einige Meilen von Berlin entfernt, als es auf der 
Chauſſee einem auf dem Marſche begriffenen Infanterie⸗Regimente 
begegnete. Bald umdrängten die ſchweißtriefenden Leute den Bier⸗ 
wagen, dem ein Entkommen in dieſer Situation unmöglich war. 
Da ſprengt der Regiments⸗Kommandeur heran und befiehlt einem 
Unteroffizler und vier u 
nehmen und ſtreng zu verhindern, daß Getränk gefordert oder ver⸗ 
abreicht wird. Als das Regiment vorüber iſt, ſchließt ſich das 
Kommando an und der Bierwagen fährt weiter, dem Orte ſeiner 


geworden. 
Große Heiterkeit erregte eine böſe Zumuthung, welche ein 


dankend ab. 

+ Fürchterliche Wahrheit. Verſchuldeter Lebemann: Ich 
ſchwöre es Ihnen, theuerſte Sarah, ich kann ohne Ihren Be⸗ 
ſitz nicht mehr leben. 


; 2. 
6% Javazucker 11¼, 1 Rüben⸗Roh⸗ 
n. 


zucker 9½. Tendenz: Ruhig. — Wetter: Sch 
Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 29. Auguſt. Schlußtkurſe. N. v. 
Weizen pr. Sept. 136 75 116 — 
de pr Sor 50 188 — 
Roggen pr. Sept. 113 75 112 50 
do. pr. Okt. . 115 50 114 50 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v. 28. 
bo. 70er loko ohne Faß. . 36 50 86 70 
do. 70er Auguſt . 40 90 41 60 
do. 70er Sept. 40 90 41 60 
do. Ter Dir . 40 — 40 80 
do. Ter Pobb r 39 — 39 10 
do. 70er Dezmbr. . . 88 90 89 — 
do 60er loko o. 8. — —— 


Oftpr. Südb. E. S. A 96 10 96 J Schwarzkopf 


Mann, an dem Fuhrwerk Aufſtellung zu R 


256 20/255 50 
Mainzeudwighf. dt. 120 101120 — | Dortm. St.⸗Pr. La. 77 80 77 80 
Marienb. Mlaw. do 88 — 88 7] Gelſenkirch⸗Kohlen 183 4183 SO 
Lux. Prinz Henry 79 50 79 6 dem Fabet Mill 55 10 55 50 
Bolt, 4%, Poͤbrf 69 50 69 500 Chem. Fabrik Milch148 201147 70 
Griech. 4% Goldr. 29 50 29 8] Oberſchl. Eiſ.⸗Ind. A 95 10 95 10 
Italien. 4% Rente. 89 9 | 90 10 Hugger⸗Altien 157 750157 19 
do. 3% Eiſenb.⸗Obl. 55 30 55 30 Ultimo: 

t Mittelm. E. St. A. 94 90 94 — 

chweizer Centr. . 147 4146 40 
Warſchau⸗Wiener 270 — 238 60 
; Berl. Handelsgeſell. 166 6,165 50 
Türken⸗Looſe 138 600138 80 Deutiche Bank Aktien 206 200206 — 
Disk.⸗Kommandit. 228 901228 — Königs⸗ und Lanrah. 146 20146 20 
Pos. Prov. A. B111 201111 10 Bochumer Gußſtahl167 750168 80 
Poſ. Spritfabrit 171 200170 60 
8 Nachbörſe: Kredit 253 3). Diskonto⸗Kommandit 228 —. 
Aufl. Noten 219 50. Bol. 4% Pfandbr. 101 60 G. 3½% Bol 


Pfanbbr. 1006 G 
Marktberichte. 

** Breslau, 29. Auguſt. [Privatbericht.] Bei 
nden onen} war die Stimmung feſter und Preiſe blieben 
ehauptet. f 

Weizen beſſere Kaufluſt, weißer per 100 Kilogr. 14,00 
bis 14,30 Mk., gelber per 100 Kilogramm 14,90—14,20 M., 
feinſter über Notiz. — Roggen mäßig zugeführt, per 100 
Kllogramm 10,60—10,99—11,20 M. feinſter über Nottz. — 
unverändert. per 100 Kilogramm 10,50 bis 
darüber. — 84 855 


per 100 
ais ohne 
100 Kilogramm 12,50 bis 13.25 Mark. — 


Mexikaner A. 1890. 94 90 94 90 


67 70 


3 

gramm 10,00 —10,50 11,50 M. — Oel 
Kaufluſt. — Winterraps ruhtg, per 100 Kilos 
gramm 16,80 17,80 17,90 Mark. — Winte 
ruhig, per 100 Kilogramm 15,20 bis 15,90—16,50 Mark. — 
Schlaglein wenig Geſchäft, per 100 Kllogramm 16,00 

19,50 M. — Hanfſaat ſchwach angeboten, per 
— Raps kuchen ſehr ruhig, 
9,75 10,00 M. — ein» 
kuchen ſehr ruhig, per 100 m ſchleſtſcher 12,00 bis 
12,25 Mark, fremder 11,50 — 12,00 ark. 

Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommilſton. 


Feſtſetzungen gute mittlere gering. Waaxe 
2 er Höch⸗[Nie⸗Höch⸗Nie⸗ Höch⸗ Nie⸗ 
ſtädt. Markt- Notkrungs⸗ | ter drigſt. ſter driaſt.] fer dige 

Kommiſſton. M. M. M. M. M. M. 
Weizen weiß 14,30 14,00 13,80 13,30 12.80 12,30 
Weizen gelb. 14,20 13,90 13,70 13,20 12.70 12,20 
oggen pro 11,20 11,10 11,00 10,90 10,80 10,60 
Gerſte 109 14 40 13,60 13,40 12,10 11,10 10,60 
Hafer alt A. 13,20 12,90 12,50 | 12,30 | 12,00 11,70 
afer neu Kilo 11,80 11, 1,10 11,06] 9,50! 8,50 
bee 13,50 12,50 12,00 11,50 1.00 11,20 


Raps 17,80 — 17,10 16,40 M., 


bis 15,20. 
Hen, altes 2,50—2,80 M. Heu, neues 2.503,00, pro 50 Kllogr. 
Stroh per Schock 20,00 — 24,00 M. i 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 
Breslauer Mehlmar Auszugsmehl per 
Brutto 100 Kllogramm inkl. 3,50 M. 
Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 21,00 — 21,50 


Kilogr. 

Futtermehl per Netto 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,20—8,60 M, 
b. ausl. Fabrikat 7,80 8,20 M. 


Berliner Wetterprognoſe für den 30. August 

auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologlſchen Des 

peſchenmatertkals der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 
Ziemlich warmes, zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges 

5 mit etwas Regen und friſchen ſüdweſtlichen 
nden. e 


Driefkafen. 
C. K. Wir erſuchen Site um genaue Angabe Ihrer Adreſſe. 
— 2 Ä ——2 8 P8888 


2 

Während die anderen Fette Feinde des Waſſers find, 
iſt das Lanolin im Stande, große Mengen Waſſer in ſich aufzu⸗ 
nehmen. Seinem Waſſergehalt insbeſondere verdankt es ſeine vor⸗ 
züglichen Elgenſchaften, die es für die Hautpflege geradezu unent⸗ 
behrlich gemacht haben. Wie kein anderes Fett iſt es befähigt, in 
die Haut einzudringen, und ſeſtdem Profeſſor Liebreich nachgewleſen 
hat, daß das Lanolin dem natürlichen Hautfett analog iſt, hat dieſer 


8.] Körper ſeinen Siegeszug durch die ganze Welt angetreten. In 


allen denjenigen Fällen, wo der Haut das natürliche Fett verloren⸗ 
gegangen iſt, wie bei Hautausſchlägen und Hautunreinheiten, ſtellt 
das Lanolin gewiſſermaßen einen Erſatz der Natur ſelbſt dar, und 
als Schönheitsmittel für Erwachſene und Kinder wird es von allen 


Aerzten heute auf das angelegentlichſte empfohlen. Man verwendet 


das Lanolin am beiten in Form von: Lanolin⸗Toilette⸗Cream⸗ 
Lanolin, eine angenehm parfümirte Kompofition, welche in Tuben 
und Dofen in faſt allen Apotheken und Drogerien zu billigen Preiſen 
käuflich iſt. Beim Einkauf des „Lanolin⸗Toilette⸗Cream⸗Lanolin“ 
achte man wohl darauf, daß alle 


heit die Schutzmarke: „Pfeilring“ tragen! 
a 


1020 Winterfrucht 16,50 —15,90 


Packungen zur Garantie der Echt 


N 8 7 a Dr 8 ee ee . 5 2 ee 55 Mi Al 
3 ͤ V e 


Im Wege per Zwangsvoll 
ſtreckung ſoll das Grundſtück der 
Gustav und Agnes, geb. Baschke | 
ann Eheleute, 915 


m f. Seplenber 1095, 
Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verſteigert wer⸗ 
den. 2,73,76 Hektar Fläche, 
291,76 G. Reinertrag, 150 M. 
Nele ) 
Schönlanke, am 26. Auguſt 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Der für die hieſige Stadt auf 
den 5. und 6. September d. Js. 
anberaumte Jahrmarkt iſt auf den 


20. l. 27. Sevlenberd. 3. | 


verlegt worden. 
Der den 26. Auauft 1885 


r Magiſtrat. 


Ein im Kreiſe Wirſtz, un 
mittelbar an der Eiſenbahn 
ſchön gelegenes 10963 


Nittergut, 


cr. 905 H. groß, wobei er. 
380 H. Acker, er. 350 H. er⸗ 
tragsreiche Wieſen, an der 
Bahn und Netze gelegen, 75 H. 
Holz, Reſt Weide und Gärten, 
mit guten Gebäuden, Ziegelei 
und vorhandenem großen Kies⸗ 
lager, iſt preiswerth, mit nicht 
zu hoher Anzahlung u. vollem 
Inventar und Ernte, bei einer 
feften Hypothek, ſofort oder 


5 ar 
1 x 6opr 


Hrn 


Kl. Gerberſtr. 9 f 


im 2. Stock 2 Zimmer 1 


Küche zu vermiethen. 9338 


e 8, 


ſpäter zu verkaufen. Etwaige J. Et, 7 Zim., Küche u. 
Reflectanten werden erfucht, | 1. Dit. 3. b A erbe, 


ihre Adereſſe unter W. 50 
der Expedition dieſer Zeitung 
5 einzuſenden. 


00. einige Wohnungen 

6 Zimmer, 
ſowie 
n dem Neubau Schützen⸗ und 
albdorfſtraßen⸗ Ede zum 1. 


be un 


Oktober cr. zu vermiethen. 
Näheres a 8, 
Hochparterre links. 10630 


Eine frequerte 
Gaſt⸗ u. de ire 
m. voll. Conc., mit ohne 
Kolon.⸗ u. Eiſ.⸗ Geſch. u Deſt. 
1. ein. Prov.⸗Stdt., wird zu 
mleth. ad. um conv. falls daſſ. 
ſpät. zu kauf. Genau detaillirte 
Off. erb. unt. A. J. 14 poſtl. rn 
Poſtamt 35. 514 
Dom. Gorzewo bet 1 
ſchenwalde ſucht ein 
onen 2 aus⸗ 


Reitpferd 


u kaufen. 1540 
Ein gut a Kuderer eee 


Tiſch 4 alt zu Gustav Gutsche. 
kaufen gel. A. R. l. 


d. 
Exped. d. Zeitung erbeten. Serriänftice,,ohnungen 
circa 500 Km geil. bete mit Einrichtung zum 
% 
Kopffteine Neubau Langeſtr. 4 
am Grünen Platz. 

ae zur w. Befr. unter 4 3. oder 1& 9 3. zu verm. 
2. Exp. d. Blattes. 11552 Langen. 8 1 Wohn. v. 2 2. 
kusſtr. 91.2 f. möol. 
Suche zablungs fähige Zink zi peritleiden 111487 

Käufer für große 85 


1. Oktober cr. zu vermiethen. 
wünſcht zu liefern. Dangeſtr. 8, I. Ct. 2 Wohn. b. 
rasen u. 1 möbl. Part. Zimm. zu verm. 
9 
Heine Poſten Hroßere Wohnungen, 


Hof, 2. raue 4 Zimmer 
nebſt Küche v. 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. 9337 


Naumannſtraße 14 
ſind zu vermiethen: 11192 
Vorderwohnungen von 5 Zim⸗ 
mern, von 4 Zimmern und Saal 
und von 5 Zimmern und Saal 

nebſt ſümmtlichem Beigelaß; 
Hinterwohnungen von 3 Zim⸗ 
mern, Badeelnrichtung und allem 
ubehör, von 2 Zimmern und 
üche und 2 Zimmern, Kammer 
und Küche. Daſelbſt auch Stal⸗ 


ü l 
Noenrellig, Nofteäßen, Santern Soulf 111 16 
Majoran, Zwiebeln zu vermielben. 11236 


R. Jaeckel. 


Kl. Gerberſtr. 9 


(partecre) 5 Sam, nebit ande 


6 Zimmer, Badezimmer nebst 
Küche vom 1. Ott. er. zu verm. 


Friedrichstr. 33 


2 Studen, Küche ꝛc. vom 1. Site 
an zu vermiethen. 388 
Auskunft 21 Julius Glan, 
Schützenſtr. 
UU 
I: St. Martin 69 


und Sellerie. 


Eduard Seller, 
Lübbenau N. . 


Eine gebrauchte 


Feldeiſenbahn, 


air geeignet zum 
Transport ‚bon 
Nüben, 


Erde ꝛc. äußerſt billig zu 


immer II. Et. vom 
verkaufen oder zu ver⸗ 1. 5 


5 * 3 


miethen. 5 
Gefl. Anfragen sub 1550 an t d. part. 
Bud, Moss, ke 1¶542 J Ce! ont 2 15 cin. 8 ER 


a A er 


fürs 


Bade⸗ i 
Läden ſind 


Kl. Gerberſtr. 91% 


J 


geschmackvoller 


j Einband. 


Ku tachnert 40 5 
a, 13 Mart 


ist aus ſchlieſsli ch 


ZU Beziehen durch: 


„Posener . 
Bed, nach — n 


Kopernikusſtr. 3 


92 ak 1. 3 Zim. mit allem 
3 | Nebengel. z. 


1. Okt. zu verm. 


Bäckerſtraße 5, 


350 10 Zimmer, 7 nebſt 
Bub eh., 1000 M. jährl., Et. 
5 Zim., Küche A 1260 U. 
jährl. Stall für 2 Pferde 15 M. 
monatl. v. 1. Okt. d. J. zu verm. 


I 
Tln ein Ver⸗ 


zen Sreita 


zeichniß von Stellen, welche an 


aber von ee 
Saen de bebte aflelbe 8 


kann tägli 1 9 5 1 1 1 el im 
aupt = Amt — Fort 
öder am Eichwaldthor — 100 
geſehen werden. 
Bezirks⸗Rommando 
Poſen. 

Eine gut eingeführte Unfall- 
verſicherungs⸗Geſellſchaft ſucht 
unter günſtigen Bedingungen einen 


HReiſeinſpeklor 


zu engagiren. 

Off. sub A. Z. 1000 i. d. E. b. 510 
Geſucht nach Polen: 
Hauslehrer, der ein Gymnaſium 
beendigt hat. Geh. 700 Mark u. 
Kindergärtnerin nach Warſchau. 
Gehalt 100 —120 Rubel. Frau 
Anna v. Koczorowska, Placi⸗ 

rungsbureau St. Martin 49. 


Ein größeres Tuchverſandt⸗ 


geſchäft Mitteldeutſchlands ſucht 


einen der polniſchen Sprache 
in Schrift und Wort mächtigen 


Korreſpondenten. 


Offerten unter U. M. 408 an Exped 


Haasenstein & Vogler A. G. Ten 
deburg. 1520 


Zur Aufnahme und Berechnung 
großer Erd» und Fels⸗Arbeiten 
behufs Abrechnung derſelben wird 


ein Königlicher 


Landmeſſer 


geſucht vom Bauunternehmer 
Pan] in — a. K. 


w. fof. verl. Reiſe w. vergütet. 
W. Rüdiger, Züllichau. 
Suche für ſofort 2 Arbeiter 
und 4 Mädchen zur Herbſt⸗ 
seien Fr. Langenstrass, a 
b. Hendeber. 11518 
Geſucht zum baldigen Antritt 
jüdiſches, gebildetes, nicht zu 


junges Fräulein, 


in allen Theilen der Wirthſchaft 
erfahren. Selbſtändige, ange⸗ 
nehme Stellung. Offerten mit 
Gebaltsanſprüchen und Zeugniß⸗ 
abſchriften unter A. Z. 50 poſtl. 
Oſtrawo Prov. Polen 11539 


em flüchtiger Dreher 


wird bei hohem Lohn sum bal⸗ m 
11524 5 


digen Antritt geſucht. 


Zuckerfabrik Kruschwitg, 
| frffiger Saufburide 


kann fi melden. 
J. Losterlitz, 
Damen⸗Mäntel⸗Fabrik. 


Lehrling 


Sohn achtbarer Eltern mit guter 
Schulbildung für Comtoir und 
ager ſucht die 115 
Weingroßhandlung 


Adolf Leichtentritt, 


Ritterſtraße 39. 
Koſtenfreie 


Sirdlenvermilielung 


1 
Deutſcher Canblnssgeblfen 


zu Leipzig. 
Geſchäftsſtelle Poſen bei Herrn 
R. Klose, Kl. Gerberſtr. 2. 


r 
Der ſchnell u mit ge 


ringſten Koſten Stell. finden 
| will, verl. per Bee, Dt 
Batanzen-Boit . 


Suche Stellung als Mate⸗ 


e Expedient 
oder ae: Gefl. .in der 
d. Zta. unter K. V. 
Anſtändiges Ehepaar ſucht 
Bereinigungsſtelle. Offerten 
unter T. Bednarek, Beraſtr. 6. 


Junger Buchhalter 


in ungekündigter Stellung ſucht, 
um ſich zu verbeſſern, per 1. Ok⸗ 
tober oder ſpäter Seen Off. 
sub R. N. an die Exped. 11915 
Zeitung erbeten. 


Hnuptmanns- Vue, 


ſicher und gewandt in Pferde⸗ 


dienung, rs und zuverläſſig, 
ucht z. 1. Okt. Stellung als 
Kutſcher ꝛc. Anfr. an Hauptm. K. 
durch die Exp. d. Ztg. 11527 
Gehildeies junges Mädchen in 
Schneider. und Handarbeit erf. 
ſucht Stellung z. größ. Kindern 
und Kalle im Haushalt. Off. unt. 
A. W. poſtl. Schwerſenz erb. 


Ein Kaufmaunsförſtet, 
mit guten Zeugniſſen, in letzt er 
Stellung 9 Jahre, und 13 Jahre 
beim Fach, kautionsfähig, ſucht 


per 1. Oltober event. ſpäter 
paſſende Stellung. Näheres zu 
erfahren beim Gaſtwirth 


Heinzel. St. Mortiu 38. 


r 


Wolff, Drog., Wilh⸗Platz 3. 


pflege, Reiten, Fahren und Be⸗ 


Ein Barbiergehilfe 


Pr EN EEE TEE NETZE 


e F 3 a ” 


1 4 


Das Nestlö’sche Kindermehl wird seit 27 Jahren 
von den ersten Autoritäten der ganzen Welt empfohlen 
und ist das beliebteste und weit verbreitetste 

Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke. 


st Nestlé's Kindermehl: =] 


diplome. „ Medaillen. | 


ile ’ 


Nestle’s Kinder-Nahrung| | 
ist sehr leicht verdaulich, 


Nestlé's Kinder-Nahrung| 
verhütet Erbrechen und | 
Diarrhoe, I 

Nestle’s Kinder- -Nahrung | 1 
ist ein diätetisches Heilmittel, 

Nestle’s Kinder-Nahrung | 
erleichtert das Entwöhnen, | 

Nestle’s Kinder-Nahrung | 
wird von den Kindern sehr 

| gern genommen, | 

ı) Nestle’s Kinder- Nahrung“ 

ist schnell und leicht zu 

bereiten. 


Nestle’s Kinder- Nahrung ist während der heissen Jahreszeit, in der ö 
jede Milch leicht in Gährung übergeht, ein unentbehrliches 0 
Nahrungsmittel für kleine Kinder. 16318 


Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen. | 


=. Boden, . 
befindet fich nur 
1 King 38, Park. I., II., Il, u. . 1 

Ausführliche illuſtrirte Preisliſte | 
mit Mafanleitung, ſowſe Stoff. 

vroben verſende ich an Jedermann 

3 win Bun: 


x 


ie r Achte Püree 


11 mit beschränkter Haftung x 
+ in Rönsahl in Westfalen u. Rübeland im Harz + | 
+ liefern alle Sorten Pulver und empfehlen als Specialifäten: 
RR extrabestes Jagdpulver, Marken ‚Diana‘ u. ‚Jäger‘ 
8 und nassbrandiges Scheibenpulver 
in unübertroffenen Qualitäten. 


11302 BU 


SER 
I De 
Reb⸗ 

= hühner, 
Sal anen, Rehe ꝛc. 15 1 
zu höchſten Preiſen H. B 


und Schuppen ꝛc. 1100 85 man 

Bien durch die ärztlich empfoh⸗ 
lene Franz Kuhn' ſche Haar⸗ 
SE 1 90 1155 2 001 
un upbenpomade 

1 u. 1,50). Nur echt und ſicher Wa ODER in Ei 1 
wirkend mit Schutzmarke und ver⸗ 1 

lange man daher ausdrücklich 
die Haarwuchs⸗Tinktur 
oder Schuppenpomade von 
Franz Kuhn, Parf., Nürn⸗ 
berg. Hier bei Max Levy, 
Drog., Petripl. 2, uad Paul 


mein Jahrrad | 


Beahftchtige 
Seidel & Naumann’s Germania VI. 
benens erhalten, zu verkaufen. 

Max Schaper, 11513 
Berltnerſtraße Nr 7. 


Bei uns iſt erſchienen und in ſämmtlichen 
Buchhandlungen vorräthig: 


Statut 
Juvaliditäts⸗ u. Alters⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


für die 
Provinz Poſen 
vom 22. November 1890 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 


nvaliditäts⸗ und a vom 
5 22. Juni 1889, 


und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver | 
ordnungen und Anweiſungen. 
Herausgegeben von dem | 


Vorſlande der Inpaliditäts- und Alkers⸗Verſicherungs⸗ 
Auſlalt Nin 


Preis brochirt 1,00, kartonnirt 1,30 M. 


Sofhuhdınderei W. Decker & Co. (l. Mah, 
17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


Truck und Verlag der Hofbuchdrudern von W. Decker u. wo. (A. Rötei) in Poſen. 


